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Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 4. Juli. Wie das „Sonn⸗ und Montagsbl.“ 
ous Budapeſt meldet, verfügte der dortige Magiſtrat 
wegen mehrerer dort vorgekommener Cholerinen⸗ 
Fälle umfaſſende Vorkehrungen; für event. Cholera⸗ 
kranke ſoll ein Baracken⸗Spital erbaut werden. Die 
Pforte hat beſchloſſen, weitere Truppenkordons behufs 
erhinderung der Einſchleppung der Cholera aufzu- 


ellen. 

Wien, 4. Jull. Nach einer Meldung der Polt. 
Correſp.“ En entbehrt die Nachricht, daß die 
ſtalieniſche Regierung beabsichtige, wegen der gegen⸗ 
wärtigen Vorgänge in Marok ko italieniſche Kriegs⸗ 
ichiffe nach den marolkaniſchen Gewäſſern zu ſenden, 
jeder Begründung. — Die Conferenzen im Schooße 
des Cabinets, ſowie die Beſprechungen des Mintfters 
Grafen Kuenburg mit Plener wurden heute fortgeſetzt. 
Es kann als ſeſtſtehend bezeichnet werden, daß eine 
Geneigtheit vorhanden, dene und 

i ehungen 8 
er Baris e Fr „Gaulois“ veröffentlicht 
ein « aterbieyp mit Charles Dilke, in welchem derſelbe 
einen großen liberalen Wahlſieg vorausſagt. 
Dilke ſagt, daß die Gladſtonianer in London 10 Sitze 
heuer Ju, Der „Gaulels meldet en. 
fionell, Graf Münſter jet bet der franzöſiſchen 
Regierung wegen der Trauerkränze und umflorten 
Fahnen bei der Statue der Stadt Straßburg auf 
Place de la Concorde vorſtellig geworden. — Die 
Boulangiſten veranftalteten geſtern ein von 1200 Per⸗ 
ſonen beſuchtes Meeting, um die allgemeine politiſche 
Amneſtie zu befürworten. — Der landesflüchtige 
Rochefort und der in Fourniers zu 8 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilte und internirte Sozialiſt Culine 
wurden zu Ehrenpräſidenten ernannt. Erneſt Rahe 
hielt aufreizende Reden. Beim Auseinandergehen 
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ze Plaudereien. 
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II. 
lexander, der Blutdürſtige. 
Well! onen wen in Afrika, haben Liberia 
geſehen und in Kamerun gelebt? O! bitte, erzählen 
Sie davon! Das iſt ein ſeltenes Geſprächsthema! 


Sei egoiſtiſch, Ihre Eindrücke und Er⸗ 
Er abe reijeiuftigen Mitmenſchen 


Jemand eine Reiſe thut 2c.“, 
heißt es ja wohl in Urian's Wanderlied, und Sie 


AR ich zum erſten Mal 
Im Frühjahr 1890 ſetzte ich gn Monrovia, 


der Hauptſtadt, oder eigentlich dem Hauptdorfe der 


kam es zu Schlägereien. 


hatte, daß ſich 


Zeitung 


Stadt und Land. 


1 


Inſerale 


| Eigenthum, 


Juli 1892. 


** 


6. 


Die Polizei nahm Ver⸗ 
haftungen vor. 


Petersburg 4. Juli. Nach den neueſten Dis- 
poſitlonen begiebt ſich die kaiſerliche Familie ſofort 
nach der Rückkehr von Fredensborg nach Finland 
zur Beſichtigung des vom Zaren in der Umgebung 
von Wiborg eingerichteten Sanatoriums, nach welcher 
ein Ausflug nach dem finiſchen Archipel in Ausſicht 
genommen iſt. — Nach den letzten amtlichen Berichten 
läßt der Saatenſtand in den meiſten Provinzen, 
beſonders aber im Kaukaſus und in Polen eine aus⸗ 
gezeichnete Ernte vorausſehen. In den Gouverne⸗ 
ments wird die Ernte aber jedenfalls ſo ſein, daß 
überall einzelne Getreideſorten, welche ſchlecht aus⸗ 
fallen, durch andere paralyfirt werden. 

Antwerpen, 4. Juli. Für das Jahr 1894 iſt 


hier eine Ausftellung im Prinzip beſchloſſen 
worden, 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Julaund. 
Berlin, 4. Juli. 

— Zur Bekämpfung der Reichsregierung nach 
Bismarck'ſchen Inſtruktionen ſoll nach der „Ger⸗ 
mania“ die Münchener „Allgemeine Zeitung“ dem⸗ 
nächſt nach Berlin überſiedeln. Zwei große Ber⸗ 
Iimer Bankhäuſer intereſſirten ſich für das Projekt. 
Der Chef einer Stuttgarter Firma ſei in München, 
um mit den Redakteuren neue Verträge für die Um⸗ 
wandlung des Blattes abzuſchließen. 

— Die engliſche Pre je verfolgt die zwiſchen 

den Organen der deutſchen Regierung und des Fürſten 
Bismarck ausgebrochene Kontroverſe mit dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe. Nahezu alle Blätter ſtellen ſich je⸗ 
doch auf den ſchon bereits mitgetheilten Standpunkt 
der „Times,“ daß die Regierung ſelbſt den unent⸗ 
ſchuldbarſten Verlrrungen des Fürſten Bismarck To⸗ 
leranz bis zu der äußerſten Grenze des Möglichen 
entgegen bringen jolle, 
In Berlin findet am Mittwoch auf Grund 
der Pariſer Nachrichten, nach welchen für das Jahr 
1900 in Paris eine Wel tausſtellung in Aus⸗ 
ſicht genommen wird, auf Antrag mehrerer Mitglieder 
eine Sitzung der gemiſchten Deputationen der Kom⸗ 
munalbehörden zur Förderung des Projektes einer 
Weltausſtellung ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt den Rücktritt 
des Freiherrn von Stumm von dem Madrider 
Botſchaftspoſten und die Ernennung zum Wirklichen 


Republik fehlt es nämlich fortwährend an dem 
nöthigen Kleingeld zum Regieren und Fortbeſtehen; 
der ſchlaue John Bull aber „pumpt“ ſtets mit der 
größten Bereitwilligkeit und reißt als Pfandobjekt 
für die Vorſchüſſe ein Monopol nach dem anderen 
an ſich, bis der hinſiechenden Republik eines Tages 
alle Lebensadern unterbunden ſein werden. Darauf 
warten natürlich die Engländer; denn ſobald Liberia 
in den letzten Zügen liegt und ſelbſtſtändig nicht mehr 
lebensfähig iſt, wird es wohl freiwillig um den 
Todesſtoß und gleichzeitig um die Gnade bitten, von 
ſeinen britiſchen Wohlthätern verſchluckt zu werden. 
Ein guter Biſſen wäre ja das ſicher für den ſtets 
folonienhungrigen John Bull, aber gewiß reklamirt 
Onkel Sam dieſe, nach amerikaniſchem Rezept bereitete 
Delikateſſe, für ſich, — für Deutſchland iſt ſie zu 
ſchwer verdaulich und Frankreich wird ſich auch nicht 
den Magen daran verderben wollen. 

Vorläufig alſo opertren die Engländer ganz unge⸗ 
ſtört nach bewährter Methode, und eben, als ich nach 
Liberia kam, hatte ein engliſches Kriegsſchiff wieder 
20,000 Pfund Sterling mitgebracht. Als Aequivalent 
dafür erhielten ſie das Gummi⸗Monopol. Denn zu 
kurz will ja ein Engländer auch nicht kommen. 

Gleichzeitig hatten in Monrovia drei Europäer 
mit mir den Dampfer verlaſſen, die ebenfalls 
Schwarze, aber für den Kongoſtaat anwerben wollten. 
Unter den Mitreiſenden befand ſich ein Ruſſe, Reſerve⸗ 
Oſſizier der Kavallerie und zugleich Bankdirector, 
welcher auf drei Jahre nach dem unentdeckten Innern 
Afrikas ging, um daheim, wie er ſagte, in ſeiner bild⸗ 
ſchönen, feurigen Gattin, die ihn nicht mehr ſo zu 
lieben ſchien, wie in den Flitterwochen, die verzehrende 
Sehnſucht nach ihm wieder wachzurufen. Hier ſcheint 
mir wieder einmal Ben Akiba Lügen geſtraft worden 
zu ſein. Oder ſollte ein ſolches Mittel doch ſchon von 
einem anderen betrogenen Ehemann vorher probirt 
worden ſein? Ich möchte gern über den Erfolg be⸗ 


in. 
1 ein echter Jünger des Panſlavle⸗ 


Dieſer Ruſſe alſo, 
ig, über alle Maßen extravagant, 
fi e den war ein wüthen⸗ 


elbſt des Morgens kaum nüchtern, 

rde der Deutſchen und Engländer. Er ſchwor 
darauf, daß das heilige Rußland dieſe beiden 
Nationalitäten allmählich verſchlingen würde, und 
rühmte ſich, mit fünf engliſchen und drei deutſchen 
Offizieren ſchon Duelle ausgefochten zu haben, weil 


ft=] fie an dle moskowitiſche Vorbeſtimmung nicht hätten 


en wollen, wie er ſelbſt. An Bord des 
. — der uns nach Liberia gebracht hatte, wurde 
er deshalb von den Mitpaſſagieren „Alexander, der 
Blutdürſtige“ genannt. Doch verhielt ſich der ver⸗ 
meintliche Wütherich recht friedlich, nachdem er geſehen 
Niemand durch ihn einſchüchtern ließ. 


Mir erwies er ſogar die Ehre, mich mit ſeinem ganz 


Gebeimen Rath mit dem Prädikat Excellenz. Sein 
Nachfolger iſt bekanntlich der bisherige Botſchafter in 
Konſtantinopel, Herr von Radowitz. 

— e Kundler iſt im Alter 
von 81 Jahren geſtorben. i 8 

9 5 4 Juli. Sowohl der konſervative 
Reichstagskandidat, Landrath v. Klitzing, als auch 
der freiſinnige, Prof. v. Bunſen, haben definitiv 
abgelehnt. E 

* Cöln, 4. Juli. Die heutige Nummer der 
„Cölu. Ztg.“ bringt einen troſtloſen Bericht über 
die Sltuatlon, welche jetzt in Rußland herrſche. 
In Petersburg ſoll das Gerücht verbreitet ſein, daß 
Oeſterreich, Deutſchland und Rumänien ſtrenge Grenz⸗ 
abſperrungen gegen Rußland planen, um ſich gegen die 
dort herrſchende Cholera zu ſchützen. 


Dat, 4. Jull. Di 
eſterreich⸗Ungarn. en, 4. Juli. e 
BE gie deutſch⸗liberalen Partei Plener, 
Ehlumetzki, Dr. Heilsberg ſowie der Miniſter Graf 
Khuenburg, welche geſtern mit dem Grafen Taaffe 
über das Verhältniß der Partei zum Miniftertum 
eine längere Conferenz hatten, erhlelten von dem 
Letzteren die bündige Erklärung, daß er es lebhaft 
bedaure, wenn einzelne Geſchehniſſe in der letzten Zeit 
die Partei verſtimmt haben, daß er aber ſich bemühen 
werde, ſoweit es eben möglich ſel, Mißverſtändniſſe 
aufzuklären und begründeten Beſchwerden nach Thun⸗ 
lichkeit abzuhelfen. Die Zuſicherung machte auf dle 
deutſch⸗liberalen Führer einen nachhaltigen Eindruck; 
ſämmtliche erklärten, daß auch ihre Partei von gleichem 
Verlangen erfüllt ſei und daß ſie in die guten Ab⸗ 
ſichten des Grafen Taaffe vollen Glauben ſetzen. 
Heute und morgen werden die Conferenzen über die 
einzelnen Beſchwerdepunkte ſortgeſetzt und kann es als 
feſtſtehend gelten, daß die Diskuſſion eine vollſtändige 
Klärung bringen und die Wiederherſtellung eines 
loyalen Einvernehmens zwiſchen dem Geſammt⸗ 
zulniſterium und der Linken ihren Abſchluß finden 
wird. Graf Taaffe, welcher noch immer leidend iſt, 
wird im Laufe der Woche nach Elliſchau wieder ab⸗ 


relſen. 
Hof und Geſellſchaft. 

— Zur Nordlandfahrt des Kaiſers wird aus 
Bergen vom Sonntag Abend telegraphirt: Bei der 
heute Morgen drei Uhr erfolgten Ankunft der fatjer- 
lichen Yacht „Kaiſeradler“ im hieſigen Hafen wurde 
die Katſerſtandarte von den Batterien der Feſtung und 


beſonderen Vertrauen auszuzeichnen; er erhob mich, 
ſozuſagen, zu ſeinem Freunde, obgleich er mich am 
erſten Abend unſeres Zuſammenſeins hatte „fordern! 
wollen, weil ich ihm auf ſeine leeren Prahlereien eine 
höhniſche Antwort gab. Um ihn dann zu verſöhnen, 
ſchlug ich vor, wir wollten ſoſort darum würfeln, 
welcher der beiden Nationen, die wir berizoten, {0 
einem zukünftigen Kriege der Sieg zufallen 15 
Er verſtand wohl die Ironie nicht, welche in re 
Vorſchlage lag und ging darauf ein; da er ein ge 
mehr warf als ich, blieb er fortan mein Freun . 
Harmloſes Gemüth! Im Fallen der Knöchel ſah er 
eine gute Vorbedeutung für ſein Vaterland. 4 

Beſagter Ruſſe hatte neben le Paſſion zu 1 
Trinken noch einen unüberwindlichen! ang, ſich ener 
taſtiſch zu kleiden. Er bemühte ſich förmlich, er 1 u 
äußeren Erſcheinung aufzufallen, und gerieth 1 Hi 
Streben ſchon während der Reiſe auf alle möglichen 
Tollheiten. Er zog z. B. vier Tage lang Rn 
Küraſſierſtiefel nicht aus, ging ſogar ae 15 zu 
Bett; dann lief er wieder den ganzen rag auf dem 
Deck mit umgeſchnalltem Revolver herum, ein, ander⸗ 
mal erſchien er wieder im tiejiten Negligse zum 
Breakfaſt, hatte ſich aber aufs Hemd ſeine Orden 
feftgenäht, deren vier auf ſeiner linken Bruſt prangten. 

Den Schwerpunkt ſeiner Tollheiten verlegte er 

Monrovia. g 

e den Eat waren wenigſtens keine weib⸗ 
lichen Paſſagiere; aber in „Monrovia fanden die 
ſchwarzen „Ladies“ ſein Koſtüm und ſein Benehmen 
auf der Promenade der Reſidenz am, Sonntag Mittag 
awfully shocking, und es ſehlte nicht viel, ſo hätte 
der ſchwarze Richthofen von Liberia den weißen 
Alexander aus Rußland eingeſteckt. 8 

Wenngleich nun die geheuchelte Prüderie dieſer 
halbgebildeten aber ganz eingebildeten Negerweiber 
auf den Weißen meiſt 1 eh jo hatten fie 

i | einigermaßen Recht. 

Tl. pe Mal auf amerikaniſchem Boden, zum 
erſten Mal unter Schwarzen, prideite es den „Blut⸗ 
dürſtigen“, etwas ganz beſonderes loszulaſſen; er 
wollte dieſen Wilden impontren, ihnen zeigen, was 
ein Weißer könnte, und wie ein Koſak ſeinem glühen⸗ 
den Patriotismus Ausdruck gäbe. a 

Er war vom norwegiſchen Konſul mit größter 
Liebenswürdigkeit aufgenommen worden, während ich 
im Hauſe des deutſchen Konſuls logirte, denn Gaſt⸗ 
häuſer giebt es noch nicht in dem gelobten Lande 
Liberia. 

Es war einige Stunden nach unſerer Ankunft, ich 
ſaß mit meinem Wirth bel einem frugalen Mittag⸗ 
eſſen, beſtehend aus Salzfleiſch und gekochten Erbſen, 
als wir durch vielſtimmiges Kindergeſchrei und . 
ſonoren, nichts weniger als ſchönen Männergeſang 
hinaus auf die Piazza gelockt wurden. 
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44. Jahrg. 


von dem Kadettenſchiff „Stoſch“, welches ſeit einiger 
Zeit hier liegt, ſalutirt. Im Laufe des Vormittags 
meldeten ſich der Kommandant der Feſtung, General 
Gill, und der deutſche Konſul Mohr an Bord. Der 
Kommandant des „Stoſch“, Kapitän zur See Ritt⸗ 
mayer, hatte ſich gleich nach Ankunft des „Kaiſerad⸗ 
lers“ bei dem Kaſſer gemeldet. Mittags hielt der 
Katſer Gottesdienſt ab. „Kaiſeradler“ und Siegfried“ 
ſetzten um 2 Uhr die Fahrt nach Drontheim fort, wo 
Ankunft morgen Abend beabſichtigt. 

— Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt Sonntag 
Abend von der Kaiſerin empfangen und zur Tafel zu⸗ 
gezogen worden. 

* Büffel, 4. Juli. Der König von Rumänien, 
Fürſt Leopold von Hohenzollern und der Thronfolger 
von Rumänien ſind heute Nachmittag 5 Uhr 17 Min. 
hier eingetroffen. Ein offizieller Empfang hat nicht 
ſtattgeſunden. Die hohen Herrſchaften werden am 
Bahnhofe vom Grafen und der Gräfin von Flandern 
und vom Prinzen Albert von Flandern empfangen. 


Armee und Flotte. 

— Die „Poſt“ erwartet fortgeſetzt die baldige Ein⸗ 
bringung der Militärvorlage beim Reichstag, 
und zwar, weil im vergangenen Herbſt trotz der im 
Sommer 1890 geſteigerten Präſenzſtärke und der ver⸗ 
mehrten Zahl der Königsurlauber wiederum 15664 
Mann von völliger Tauglichkeit und Abkömmlichkeit 
nicht zur Einſtellung ins Heer gelangen konnten. 
87421 waren der Erſatzreſerve überwieſen worden, 
von welchen etwa ein Fünftel eine nothdürftige Aus⸗ 
bildung erhält, vier Fünftel aber ganz unausgebildet 
bleiben, 109116 Mann des Landſturms 1. Aufgebots 
gar nicht zu gedenken, unter welchen noch viele brauch⸗ 
bare Elemente ſtecken und die ſogar der Kontrolle 
gänzlich entzogen ſind. Das Ergebniß der Heeres⸗ 
ergänzung von 1891 iſt nunmehr veröffentlicht 
worden. Wir fügen die entſprechenden Ziffern des 
Vorjahres in Klammern hinzu. Darnach wurden 
durch definitive Entſcheidung der Erſatzbehörden aus⸗ 
geſchloſſen 1245 (1236), ausgemuſtert 27,291 (30,680). 
Die Zahl der dem Landſturme erſter Abtheilung oder 
der Erſatzreſerve bezw. der Erſatzreſerve der Marine 
überwleſenen Mannſchaften betrug 197,310 (196,301). 
Ausgeboberr wurden 172,515 (482,836). Außerdem 
traten freiwillig ein Militärpflichtige 13,069 (12,666). 
Vor Beginn des milttärpflichtigen Alters waren frei⸗ 
willig eingetreten 12,913 (12,645). Das Kontingent 
für die Aushebung war alſo um circa 10,000 Mann 
ſchwächer als im Jahr 1890. 


Was ſich auf der Straße unſeren Blicken darbot, 
läßt ſich kaum beſchreiben. Mitten auf der, mit 
grünem Raſen überwucherten Dorfſtraße, ſchritt der 
Blutdürſtige würdevoll im vollen Kriegsſchmucke eines 
Wilden einher. Er hatte dieſe Metamorphoſe wahr⸗ 
ſcheinlich in einem unbewachten Moment vorgenom⸗ 
men, in dem ſein Wirth ſich einem Mittagſchläfchen 
bingab. Das Kriegskoſtüm hatte er wohl im Haufe 
ſelbſt vorgefunden. Vielleicht hatte er ausnahms⸗ 
welſe ein Bad nehmen wollen, als ihm der Gedanke e 
zur Maskerade kam, ſein Kleid, wenn von 
einem ſolchen überhaupt die Rede ſein konnte, deutete 
wenigſtens darauf hin. Er hatte nämlich nur eine 
Badehoſe und Badepantoffeln angezogen; um dle 
Schultern aber hing ihm ein Leopardenfell, welches 
ſehr phantaſtiſch mit Leopardenzähnen und unzähligen 
kleinen bunten Vogelfederchen in den bunteſten Farben 
beſetzt war, auf dem Kopf trug er einen ähnlich here 
geſtellten Kriegsſchmuck, um den Hals an einem ein⸗ 
fachen Bande eine abgehackte vertrocknete Adlerklaue, 
mit der rechten Hand ſchwenkte er einen langen afri⸗ 
kaniſchen Speer, an welchem er eine ruſſiſche Marine⸗ 
flagge befeſtigt hatte und dazu brüllte er halb betrun⸗ 
ken, halb begeiſtert die ruſſiſche Natonalhyhmne. So 
ſchritt er furchtbar wie der „wildeſten Zone wildeſter 
Krieger“ durch die Straßen Monrovia's einher. 

Hunderte von kleinen ſchwarzen Teufeln machten 
kreiſchend und johlend den Umzug mit und es war 
leider nicht feſtzuſtellen, ob ſie ihn für einen weißge⸗ 
waſchenen feindlichen Häuptling oder für einen afrika⸗ 
niſirten Weißen hielten. Spaß machte er ihnen auf 
alle Fälle; den „Ladies“ aber war er shocking und 
der Arm der Gerechtigkeit iſt lang, auch der der 
ſchwarzen, beſonders aber am Sonntag. 

Denn auch in Liberia hatten ſich Pfaffen und 
Ultrakonſervative zu einem Kompagnlegeſchäſt verbun⸗ 
den und „machten“ in Schulgeſetzen und innerer 
Miſſion, in guter Sitte und Sonntagsheiligung — 
auch dort war die heilige Hermandad mit beſonderem 
Sonntagstraktätlein verſehen — kurz unſer Alexander 
wurde gerade vor dem Hauſe des deutſchen Konſuls 
verhaftet und in's Konſulatsgebäude gebracht. Er fand 
ſich ſehr ſchön in dem Aufzug und behauptete, er hätte 
den Eingeborenen Begeifterung für Rußland beibringen 
wollen, denn der Czar würde doch ſchließlich der Be⸗ 
herrſcher der ganzen alten Welt ſein. 

Nach Erlegung von zehn Dollars Ordnungsſtrafe 
wurde er auf Verwendung des deutſchen Konſuls auf 
freien Fuß geſetzt und in europäiſcher Kleidung von 
mir nach ſeiner Behauſung eskortirt. 

Er hatte erreicht, was er wollte. Er hatte Auf⸗ 
ſehen gemacht. 


— Nach einer Meldung der „Allgemeinen Zeitung“ 
hat der Kommandeur des II. baheriſchen Armee⸗Korps 
General der Infanterie von Parſenal eine Ein⸗ 
ladung Kaiſer Wilhelms zur Theilnahme an der 
Ratjerparade in Metz am 12. September d. J. er⸗ 
halten und wird derſelben Folge leiſten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4. Juli. Der Danziger Krieger⸗Verein 
hatte bei Gelegenheit der ſilbernen Hochzeit des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler denſelben zu ſeinem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Die hierüber ausgeſtellte Urkunde, 
mit militäriſchen Emblemen und einem Bilde von 
Danzig geſchmückt, mit der Ideal⸗Geſtalt der Ger⸗ 
mania, ſowie einem kleinen Aquarell geziert, die 

Thätigkeit der freiwilligen Krankenträger im Felde 
darſtellend, wurde geſtern durch eine Deputation des 
Krieger⸗Vereins dem Herrn Ober⸗Präſidenten über⸗ 
reicht. — Der Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger 
Niederung hat in ſeiner letzten Sitzung 100 Mark 
für die Unterſtützungskaſſe der Hinterbliebenen von 
Seefiſchern der Ortſchaften zwiſchen der Weichſelmün⸗ 
dung und dem neuen Durchſtich bewilligt. — In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurden dem Kauf⸗ 
mann Herrn K. aus ſeinem Speicher in der Fleiſcher⸗ 
gaſſe durch gewaltſames Ausbrechen eines Fachwerks 
6 Sack Kaffee und 1 Kiſte Candis im Werthe von 
740 Mark geſtohlen. Als Einbrecher und Hehler 
wurden geſtern fünf bereits mehrfach vorbeſtrafte 
Arbeiter ermittelt und verhaftet. Das geſtohlene Gut 


wurde vorgefunden. 

* Zoppot, 2. Juli. Der Juni hat mit 2340 
Badegäſten abgeſchloſſen. Unter ihnen befindet ſich, 
außer einigen anderen Berühmtheiten der Gelehrten⸗ 
und Schriftſtellerwelt auch die Hofopernſängerin Frau 
Ellen Brandt⸗Forſter aus Wien, die ihre Ruhmes⸗ 
laufbahn vor einigen Jahren am Danziger Stadt⸗ 
theater begann. Am 24. d. Mts. wird die berühmte 
Künſtlerin im Kurhauſe ein Concert zum Beſten der 
hieſigen Armen geben. 

* Dirſchau, 4. Juli. Zu einem Volksfeſt im 
wahrſten Sinne des Wortes geſtalteten ſich die um⸗ 
fangreichen feſtlichen Veranſtaltungen, welche der 
bieſige Krieger⸗ und Militär⸗Verein für den geſtrigen 
Sonntag vorbereitet hatte aus Anlaß ſeines dies⸗ 
jährigen Stiftungsfeſtes. — Heute früh 54 Uhr ver⸗ 
ließ die Königsb. Fuß⸗Artillerie unſere Stadt. 

Marienburg, 4. Juli. Stadtrath Banquier 
Beckert iſt in Zoppot, wohin er ſich zum Beſuche 
ſeiner Familie begab, plötzlich geſtorben. — Der 
Biſchof von Ermland traf Sonnabend Abend 7 Uhr 
45 Min. von Rieſenburg kommend auf hieſigem Bahn⸗ 
hof ein, wo ihn Mitglieder des Kirchenvorſtandes 
empfingen und nach der Pfarrkirche geleiteten. Der 
Biſchof confirmirte etwa 800 Firmlinge. — Geſtern 
trafen zum Theil aus weiter Ferne in Gehrmanns 
Hotel 14 ehemalige Schüler des hieſigen Königlichen 
Lehrerſeminars zuſammen, welche vor 25 Jahren die 
Anſtalt nach beſtandener Prüfung verlaſſen hatten. 
Viele Erinnerungen wurden dabei ausgetauſcht und 
die oft recht wechſelvollen Erlebniſſe der vergangenen 
25 Jahre beſprochen. Auf den Gräbern von 4 ine 
zwiſchen heimgegangenen früheren Lehrern legten ſie 
Kränze nieder. 

[=] Krojanke, 4. Jull. Dem prinzlichen 
Domänenpächter Sandhoff zu Flatow iſt der Titel 
„Oberamtmann“ verliehen worden. 

T Oſterode, 4 Juli. Am 2., 3. und 4. Juli 
hatte unſere Stadt ihr Feſtgewand angelegt: Häuſer 
und Straßen waren mit Laubgewinden, Fahnen de. 
reichlich geſchmückt; hier und da waren Ehrenpforten 
errichtet und mit paſſenden Siunſprüchen verſehen. 
Galt es doch mehr als 200 Sängergäſte aus Nah 
und Fern würdig zu empfangen und ihnen den Auf⸗ 
enthalt in unſeren Mauern jo lieb und angenehm als 
möglich zu machen. Erſchienen waren dle Geſang⸗ 
vereine von Allenſtein, Gilgenburg, Hohenſtein, Königs⸗ 
berg, Weidenburg, Ortelsburg und Wartenburg. Vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, verlief das Feſt auf's 
glänzendſte. Sowohl der vierſtimmige Maſſengeſang 
als auch die Liedervorträge der einzelnen Geſang⸗ 
vereine legten rühmlichſtes Zeugniß ab von der liebe⸗ 
vollen LEE BETTER SET RENTE IE ET welchen der deutſche Männergeſang in 


Salome Alt. 


t. 
Von Felix Horwa Nichdruck verboter. 


Zu den intereſſanteſten Erſcheinungen der Refor⸗ 
t gehören der Erzbiſchof von Salzburg. 
Wolf Dietrich von Raitenau und deſſen Gemablin 
Salome Alt. 
Wolf Dietrich von Raitenau wurde am 29. März 
1559 geboren als der Sohn des Landknechtsoberſten 
von Raitenau und widmete ſich früh dem geiſtlichen 
Stande, ſo daß er ſchon im neunzehnten Jahre 
Domherr in Salzburg war, ein ſchmucker, ritterlicher 
Domherr im Stile jener Tage. Nachdem er eine 
Reihe galanter Abenteuer beſtanden hatte, lernte er 
Salome Alt, die Tochter des Wilhelm Alt, Bürgers 
in Salzburg kennen, welche am 21. November 1568 
geboren war. Er faßte eine heftige Leidenſchaft für 
das junge ſchöne Mädchen, die von dieſer ebenſo heiß 
erwidert wurde. Da er damals die prieſterliche Weihe 
noch nicht erhalten hitte, verheirathete ſich Wolf 
beimlich mit Salome Alt, welche jedoch im Hauſe 
ihres Vaters wohnen blieb. 
Als der Erzbiſchof Graf Khuenburg ſtarb, wurde 
Wolf Dietrich, welcher ſowohl bei der Geiſtlichkeit als 
im Lande beliebt war, am 3. März 1587, 20 Jahre 
alt zum Erzbiſchof von Salzburg gewählt. Im 
Oktober erhielt er die Welhe und das Pallium und 
hielt dann ſeinen ſeierlichen Einzug in Salzburg. 
Das Bild Wolf Dietrichs im Salzburger biſto⸗ 

5 riſchen Muſeum zeigt ihn als einen kräftigen Mann 
mit einem geiſtvollen Kopf. Insbeſondere fällt ſeine 
hohe Stirn unter dem kurzgeſchorenen Haar auf. 
Seine dunklen Augen blicken klug und energiſch unter 
den hochgeſchwungenen Augenbrauen hervor. Der 
Schnurr⸗ und Knebelbart unter der kräftig gebogenen 
Naſe macht den Beſchauer glauben, daß er einen 
ritterlichen Kämpfer vor ſich hat, aber beileibe nicht 
einen geiſtlichen Herrn oder gar einen katholiſchen 
Kirchenſürſten. 
Salome Alt, deren Bildniß von einem Nleder⸗ 
länder gemalt, ſich gleichfalls im Muſeum befindet, 
lönnte jedem Maler als Modell zu einem Gretchen⸗ 
bilde dienen, mit ihrem lieblichen von reichem blonden 
Haar umrahmten Geſicht, das aus dem feinen Spitzen⸗ 
kragen ſinnig hervorblickte. 
Die Liebe zu ſeiner Gattin Salome gab Wolf 
Dietrich den Gedanken ein, die Aufhebung des Cölibats 
anzuſtreben, und falls ihm dies nicht gelingen ſollte, 
die Umwandlung Salzburgs in ein weltliches Fürſten⸗ 
thum durchzuſetzen. Da ſeine Regierung in jeder 
Beziehung eine gute war, durfte er auf Unterſtützung 
im Lande ſelbſt rechnen. Vor Allem hafte er die 
Stadt bedeutend vergrößert und verſchönert; an dem 
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unſerer Provinz findet. Erhöht wurde noch der ſeltene 
Genuß durch die von unſerer Militärkapelle geſtellte 
Orcheſterbegleitung. 


* Pr. Holland, 4. Juli. Das Schützenfeſt der 
hieſigen Schützengilde wurde am Sonnkag Abend 
durch Ständchen, welche dem Hauptmann der Gilde, 
Herrn Teſchner und den vorjährigen Würdenträgern 
gebracht wurden, eingeleitet. Als beſte Schützen 
(ſog. Kranzritter) wurden die Herren Köhler, 
Philipp U. und Schulz II. dekorirt und erhielten 
werthvolle Silberprämten. Ein am Abend ſtattfinden⸗ 


der Ball wird den Schluß des ſchönen Feſtes, das 


bei prachtvollem Wetter ſtattfand, bilden. — Nach 
einer Zuſammenſtellung haben im Vorjahre im hieſigen 


Kreiſe 8 Kinder und 8 Erwachſene durch Verun⸗ 
glückungen den Tod gefunden. — Der Kreisausſchuß 


hat, nachdem in der im Vorjahre eingerichteten Obſt⸗ 


verwerthungs⸗Anſtalt für's Erſte die Bereitung des 
Apfelweines mit anerkannt günſtigſtem Erfolge a 
er 


Richtung erweitert, daß von jetzt ab 0 Bereitung 


geführt iſt, nunmehr die Anſtalt zunächſt in 


(O. Vbl 


von Beerenweinen erfolgen kann. .) 
Ein blutiges Ehe⸗ 


* Mohrungen, 4. Juli. 
Drama hat ſich in der vergangenen Woche 


abgeſpielt. 


für die Beobachtenden bot. Eine Storchfamilie, 


im Relittke'ſchen Garten eines friedlichen Daſeins ſich 


erfreute, gerieth plötzlich in Streit, welcher immer 


heftiger wurde und zu keinem Ende führte. Augen⸗ 
ſcheinlich durch das männliche Thier herbeigeholt, 
umkreiſte nun an einem Tage der vorigen Woche ein 


immer größer werdendes Rudel Störche das Schul⸗ 


haus uud flog ſchließlich auf das Wieſenterrain des 
ehemaligen Mohrungſees. Dort wurde offenbar, 
unter großer Aufregung aller Vögel ein concilium 
abgehalten, welches mit der Verurtheilung der 
Storchengattin zum Tode endigte. Das Urthei 
wurde alsbald vollſtreckt, ſämmtliche Störche ſtürzten 
ſich mit Vehemenz auf das arme Thier, welches noch 
davon zu fliegen verſuchte; von unzähligen Schnabel⸗ 
ſtichen durchbohrt, fiel es zur Erde, wo man ſpäter 
ſeine Leiche fand. Einſam ſteht nun der verlaſſene 
Storch auf ſeinem Neſte. 

* Graudenz, 4. Juli. Der zum Commandanten 
von Graudenz ernannte Oberſt v. Oesfeldt, bisher 
Commandeur des 10. Grenadier⸗Regiments in Bres⸗ 
lau, tft hier eingetroffen und im „Adler“ abgeſtiegen. 

*Allenſtein, 1. Juli. 


ciren des zur Uebung hier zuſammengezogenen Land⸗ 


mwehrbatatllond wurden drei Landwehrleute in Folge 
Einer 


ein anderer liegt ſchwer krank dar⸗ 


der großen Hitze vom Hitzſchlage getroffen. 
der Leute ſtarb, 
nieder, der dritte hat ſich wieder erholt. 
Königsberg, 4. Juli. Ein Unfall ereignete 
ſich geſtern Morgen an der Holzbrücke. Der Arbeiter 
Friedrich Sch., Kleine Holzgaſſe Nr. 1 wohnhaft, war 
um 6 Uhr Morgens beim Verholen eines Fahrzeuges 
durch die geöffnete s beſchäſtigt. 
verholte auch ein zweites Fahrzeug 


der Maſt dieſes anderen Fahrzeuges gegen die Brücke, 
und fiel dem Sch. 
ſchwer verletzt wurde und blutüberſtrömt völlig 
beſinnungslos in ſeinen Kahn fiel. Dem Ge⸗ 
troffenen war der Schädel derart verletzt, daß das 
Gehirn aus dem 80 heraustrat. 

* Goldap, 3. Jull. Der verſtorbene Rentier 
Franz Stadie zu Frankfurt a. M. hat unſerer Stadt 
180,000 Mark zu Wohlthätigkeitszwecken vermacht. 
Der Kaiſer hat nun der Stadtgemeinde die Genehmi⸗ 
gung zur Annahme dieſes Vermächtniſſes ertheilt. 

* Aus dem Kreiſe Ragnit, 4. Juli. In 
dieſem Sommer ſind es gerade 100 Jahre, daß in 
der Umgegend von bäuerlichen Beſitzern zum erſten⸗ 
mal Kartoffeln mit Erfolg angebaut worden ſind, 
und zwar geſchab dies von einem Bauern Petereit in 
dem Scharwerksdorfe Tuſſainen, welcher während 
ſeiner Soldatenzeit die Vorzüglichkeit der neuen 
Frucht in der Mark kennen gelernt hatte. Verſchte⸗ 
dene Verſuche mit dem Anbau hatten in den Gärten 


Ufer der Salza erbaute er 1607 ein die ee Saß bunt e. 1607 ein Suflidloh, da das 
er nach ſeiner ſchönen Frau „Altenau“ nannte. 

— Sie nahm gerade im Rathhauſe an einem Tanz 
theil, als das Schloß vollſtändig eingerichtet war. 
Hier ließ ſie der Erzbiſchof durch ein großes Gefolge 
abholen und bei Fackellicht in ihre neue glänzend ein- 
gerichtete Behauſung geleiten. 

Salome Alt gebar dem Erzbiſchof zwei Söhne und 
drei Töchter. 

Doch gerade die Reformen des Erzbiſchofs ſollten 
ihm mehr und mehr Feinde erſtehen laſſen. 
Verbeſſerungen in der Verwaltung und Rechtspflege, 
die Art und Weiſe, wie er ſeine proteſtantiſchen 
Unterthanen in Schutz nahm, die Maßregeln, welche 
er zur Hebung des Schulweſens ergriff, alles dies 
wurde von ſeinen Feinden gegen ihn ausgebeutet. 
Je mehr jeine reſormatoriſchen Tendenzen bervor⸗ 
traten, um fo heftiger opponirte das Domkapitel 
egen ihn. 

Als am 11. Dezember 1598 der Dom in Salzburg 
durch Feuer zerſtört wurde, verbreiteten ſeine Feinde 
ein Märchen, das ihm an dieſem Unglück die Schuld 
gab, und das Volk glaubte daran. Es bieß, Salome 
Alt habe ihren Wachsſtock in einem Chorſtuhl ver⸗ 
geſſen und dadurch den Brand veranlaßt. 

So waren die Gemüther bereits gegen ihn geſtimmt, 
als der 1 ſelbſt Anlaß zu der nun herein⸗ 
brechenden, von ſeinen Feinden langſam vorbereiteten 
Kataſtrophe gab. Er gerieth in Streit mit dem Her⸗ 
zoge von Bayern und beſetzte Berchtesgaden. Der 
Herzog klagte ihn des Landfriedensbruchs an, und 
ſein eigenes Domkapitel verband ſich mit demſelben. 
Als die Bayern ſich Salzburg näherten, empörte ſich 
alle Welt gegen Wolf Dietrich. Dieſer erkannte zu 
ſpät, daß er, von Allen verlaſſen, den Kampf gegen 
den Herzog von Bayern nicht aufnehmen konnte. Er 
entfloh in der Nacht des 23. Oktober 1611 mit feiner 
Frau und ſeinen Kindern und ſuchte ſich nach ſeinem 
feſten Schloſſe Gmünd in Kärnthen zu retten. Hle⸗ 
bei beging er das Unrecht, verſchiedene Gegenſtände 
aus den Kirchenſchätzen mitzunehmen. 

Schon hatte er die Grenze Kärntbens erreicht, als 
er infolge von Verrath von bayeriſchen Reitern über⸗ 
fallen, gefangen und nach Salzburg zurückgebracht 
wurde. Obwohl er allen ſeinen Würden entſagte 
und Kaiſer und Reichsſtände zu feinen Gunſten pro- 
teſtirten, wurde er auf der Feſte Hohen Salzburg 
eingekerkert, wo er 1617 ſtarb. 

Salome Alt lebte mit ihren Kindern in Wels in 
Oberöſterreich. Es heißt von ihr, daß ſie ſtets ein 
ſchwarzes Kleid trug, viel weinte und wenige Jahre 
5 ihrem geliebten Herrn an gebrochenem Herzen 
tarb. 


hier 
Die Betheiligten gehören der Thierwelt 
an, wodurch das Drama zwar viel an ſeiner Schauer⸗ 


lichkeit verlor, nichtsdeſtoweniger aber hohes 1 
e 


ſeit dem Frühjahr auf einem alleinſtehenden Baume 


Bei dem geſtrigen Exer 


In dieſer Zeit 
durch dieſelbe 
Brücke; durch unachtſames Dirigiren deſſelben prallte 


auf den Kopf, ſo daß derſelbe 


Seine J 


einzelner Güter wie in der Stadt ſchon einige Jahre 
früher ſtattgefunden. Doch hatten ſich namentlich die 
littauiſchen Bauern gegen die vermeintlich unheilvolle 
Neuerung ſo lange ablehnend verhalten. 

* Heydekrug, 3. Juli. Ein tragiſches Ende er⸗ 


der nicht nur bei ſeiner vorgeſetzten Behörde, ſondern 
auch bei dem Publikum als ein äußerſt pflichttreuer 
und ehrenwerther Beamter in beſtem Anſehen ſtand. 
A. war in Folge ſchwerer Erkrankungen für längere 
Zeit beurlaubt geweſen, hatte ſich dann aber, obwohl 
noch nicht völlig geſund, wieder zum Dienſt gemeldet, 
denſelben auch einige Tage verſehen. Durch die vor⸗ 
zeitige Aufnahme der dienſtlichen Obliegenheiten trat 
aber ein Rückfall ein, bei welchem A. in ſeinem Fieber⸗ 
wahn Hand an ſich legte. In der Umgebung des 
Kranken befanden ſich deſſen Braut und Schweſter. 
Unter einem Vorwande veranlaßte A. ſeine Pflegerinnen, 
das Zimmer zu verlaſſen. Darauf krachte ein Schuß 
— und man fand den Unglücklichen im Bett in ſeinem 
Blut. Die Kugel des Revolvers, welchen er gegen 
ſich gerichtet hatte, war in die Bruſt gedrungen. Am 
Tage darauf trat der Tod ein. 

* Juſterburg, 4. Juli. Die hieſige Strafkammer 
verhandelte heute u. a. wider den Inſpektor Otto 
Diekomien und den Kutſcher Wilhelm Polenz aus 
Jantecken wegen dreier ſchwerer und eines einfachen 
Diebſtahls. Sie haben gemeinſchaftlich mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel dem Gutsbeſitzer Stepputat⸗Jantecken, bei 
welchem ſie im Dienſt ſtanden, größere Quantitäten 
Wein und andere Getränke aus deſſen Keller . 
Die Strafkammer erkannte gegen D. auf 1 Jahr 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 2 Jahren. P. erhielt 6 Monate 
Gefäng niß. 

5 Bromberg, 4. Juli. Heute Vormittag fiel in 
der Nähe der Muhmeſchen Badeanſtalt ein fünfzehn⸗ 
jähriger Knabe in die Brahe. Ein vorübergehender 
Trompeter des hieſigen Dragonerregiments und der 


Kahnverleiher Wodtke ruderten mit einem Boote des 


letzteren dem Ertrinkenden zu Hilfe, und es gelang 
dem Trompeter, den Verunglückten im letzten Augen⸗ 
blicke zu ergreifen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

6. Juli: Wärmer, vielfach heiter, wolkig, 
ſchwül, ſtrichweiſe bedeckt und Regen, lebhafte 
und ſtarke Winde, vielfach Gewitter mit Hagel, 
e ee Störung. 

7. Juli: Warm, veränderlich, wolkig, oft 
heiter, ſpäter Gewitterluft. Strichweiſe Ge⸗ 
witter und Regen. Starke Winde an den 
BEER 

uli: Warm, wolkig, ſchwül. Zahlreiche 
Gewitter ſtrichweiſe Habe 1 4 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
ee Juli 
ng, 5. Ju 

* [Perſonalien.] Dem Gerichtsaſſeſſor Felix 
Lein veber aus Elbing iſt zum Zweck ſeines Ueber⸗ 
tritts in die Communalverwaltung die nachgeſuchte 
Entlaffung aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

[Verſetztl iſt Kreisbauinſpektor Baurath Haber⸗ 
mann von Wollſtein nach Dt. Krone. 

* [Herr Kreisſchulinſpeetor Pfarrer Mootz 
in Neulich Niederung hat bekanntlich die Kreis ſchul⸗ 
inſpektion aus Geſundheitsrückſichten niederlegen 
müſſen. Bei der Wahl eines Nachfolgers ſtößt dle 
Königliche Regierung zu Danzig auf Schwierigkeiten. 
Wie beſtimmt verlautet, haben bereits zwei Geiſtliche 
der Niederung dies ihnen angetragene Amt aus dem 
gleichen Grunde abgelehnt. 

* [Dem Hilfsprediger Vogt], welcher dem 
erkrankten Pfarrer Herrn Mootz in Neukirch Niede⸗ 
rung zur Unterſtützung vom Königlichen Konſiſtorium 

geſandt worden war, iſt die neueingerichtete Prediger⸗ 
Helle in Schidlitz bei Danzig vom 1. Juli ab ver⸗ 
liehen worden. 

* [Neuer Rechtsanwalt.] Wie wir hören, 
hat Herr Rechtsanwalt Poerſchke aus Pr. Star⸗ 
gard die Praxis des verſtorbenen Herrn Rechtsan⸗ 
walt Stadthagen übernommen und wird Erſterer dem⸗ 
nächſt das Stadthagen'ſche Bureau übernehmen. 

[Hauptlehrerwahl.] An Stelle des in den 
Ruheſtand getretenen . Straube iſt der bisherige 
Hauptlehrer an der V. Knabenſchule, Herr Böwig, 
zum Hauptlehrer an der Altſtädt. Töchterſchule ge⸗ 
wählt worden. 

*Der ee 
uli bis 1. September. 

* (Begräbniß.] Geſtern Nachmittag fand von 
der Herreuſtraße = die Beerdigung des Rittmeiſters 
a. D. Rentier Hecht ſtatt. Das zahlreiche Trauer⸗ 
gefolge zeigte von der Verehrung, welche der Vers 
ſtorbene ſich bei ſeinen Mitbürgern erworben hatte. 
Sein Wohlthätigkeitsſinn war in weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt und wird ihm ein ehrendes Andenken ſichern 
Der Heil. Drei Königen⸗Kirchhof nahm die irdiſchen 
Reſte des Entſchlafenen auf. 

*Das im laufenden Steuerjahre communal⸗ 
abgabepflichtige Reineinkommen aus dem Betriebs⸗ 
jahre 1891 reſp. 1891—92 beträgt bei der Oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn 810,000,000. Mk., bei der 
Marienburg⸗ Mlawkaer Eiſenbahn 834, 600, 00 Mk. 

* Entſcheidung des Provinzialrathes. Der 
in voriger Woche in Danzig zu einer Sitzung unter 
Vorſitz des Herrn Oberpräfidenten v. Goßler ver⸗ 
ſammelte Provinzialrath hat in zwei Fällen für die 
Selbſtverwaltung der Stadt⸗Communen wich⸗ 
tige Entſcheidungen getroffen. Der Bezirks⸗Ausſchuß 
zu Danzig batte den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu Pr. Stargard und Neuftadt über Auf⸗ 
bringung der Gemeindelaſten durch Zuſchläge nur zur 
Staats⸗Einkommenſteuer, in Neuſtadt mit einem ge⸗ 
ringen Zuſchlage zur Gebäudeſteuer, die Beſtätigung 
verſagt und eine ſtärkere Heranziehung des Grundbe⸗ 
ſitzes durch Zuſchläge zur Gebäudeſteuer verlangt, 
weil die Gemeinde-Einrichtungen in hervorragender 
Weiſe den ſtädtiſchen Hausbeſitzern zu gute kämen. 
Eine gleiche Entſcheidung war früher der Stadt Ma⸗ 
rienburg gegenüber gefällt uud letztere hatte ſich dere 
ſelben gefügt. Neuſtadt und Pr. Stargard beruhigten 
ſich jedoch nicht bei der Vorſchrift des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, ſondern riefen die höhere Entſcheidung des 
Provinzſalrathes an, und zwar mit Erfolg. Der 
Provinzialrath fand in den Entſcheidungen des Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſes eine ungerechtfertigte Beſchränkung 
der Selbſtverwaltung und hob deshalb in beiden 
eine = nicht beſtätigenden Beſchlüſſe der Vorin⸗ 


tan 

25 2 JCiſenbahnunfall Ueber den ſchon kurz 
gemeldeten Unfall auf der Bahnlinie Prauſt⸗Carthaus 
am Sonnabend Abend wird der „D. Ztg.“ aus 


hält Ferien vom 21. 


Zuckau ſolgendes Nähere gemeldet: Sonnabend Abend 
paſſirte ein nicht unbedeutender Unfall auf der Strecke 
zwiſchen Zuckau und Altemühle. In einer Curve 
kurz hinter Bahnhof Zuckau entgleiſte in Folge von 
Schienenbrüchen die Lokomotive und lag ca. 43 Meter 
vom Geleiſe entfernt. Ferner wurden 2 mit Kloben⸗ 
holz beladene Wagen, welche ſich gleich hinter der 
Maſchine befanden, aus dem Geleiſe geworfen und 
total zertrümmert. Vom Perſonal hat nur der 
Lokomotivführer eine unbedeutende Geſichtswunde 
davongetragen. Herr Bahnmeiſter Strehlke war 
ſofort zur Stelle und leitete mit Umſicht ſämmtliche 
vorzunehmenden Arbeiten. Später traf ein Rettungs⸗ 
zug ein, welcher die anderen Arbeiten ausführte. 
Sonntag früh um 34 Uhr war die Strecke wieder jo 
weit hergeſtellt, daß der Zug nach Carthaus fahren 
konnte. Die Lokomotive liegt rechts und die zer⸗ 
trümmerten Wagen liegen links vom Geleiſe. 

* [Nach Siedlersfähre] zur Beſichtigung der 
intereſſanten Arbeiten zum Durchſtich der Nehrung 
bezw. Regulirung der Weichſelmündung unternimmt 
Donnerſtag, den 7. d. M., Kapitän Zedler eine 
Spazierfahrt mit Dampfer „Anna“. Die Abfahrt er⸗ 
folgt vom Badehaus Morgens 6 Uhr. Der Paſſagier⸗ 
preis beträgt für ein Retourbillet 1,50 Mk. 

* [Die Dampferfahrt der „Iris“ nach Kahl⸗ 
berg verlief geſtern, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
für die Mitglieder des Handwerkervereins in ſehr 
froher und gemüthlicher Weiſe. Die mitgenommene 
Pelz'ſche Capelle ließ ihre munteren Weiſen ertönen. 
Kurz nach 10 Uhr kehrte der Dampfer nach der 
Stadt zurück. 

* (Die ſeltene Erſcheinung eines „Kugel⸗ 
blitzes“] ift nach übereinſtimmenden Berichten vom 
Friſchen Haff daſelbſt am vergangenen Donnerſtage 
Nachmittag en worden. Am Strande zwiſchen 
Balga und Follendorf waren faſt ſämmtliche Fiſcher 
nebſt deren Frauen aus letztgenanntem Orte be⸗ 
ſchäftigt, ihre Netze zu trocknen und zu repariren, als fie, 
ſo ſchreibt die „K. A. Ztg.“, in weiterer Entfernung 
bei nur wenig bedecktem Himmel eine ſchwärzlich⸗graue 
Wolke gewahrten, welche ſich immer mehr verdunkelte 
und ſich auffallend ſchnell dem Strande bei Balga 
näherte. Die Leute hätten dieſer Erſcheinung weiter 
keine Beachtung geſchenkt, wenn die Wolke ſich nicht 
aus einer ganz anderen Richtung, ſaſt entgegen der 
Luftſtrömung, genähert und eine röthliche Färbung 
angenommen hätte, die ſich ſtrahlenförmig abzeichnete 
und verſchiedene Geſtaltungen zeigte. Gegen 4 Uhr 
ſtand die Wolke etwa eine halbe Meile vom Strande 
entfernt; plötzlich flammte es feurig roth in der Mitte 
derſelben auf und eine große, grellleuchtende Feuer⸗ 
kugel ſtürzte mit laut hörbarem, kniſterndem Geräuſch 
in das Haff hernleder, während die Wolke ſich nun⸗ 
mehr ſchnell zertheilte und davonzog. Drei Fiſcher⸗ 
boote beſanden ſich auf dem Haff, und zwar nur 
ca. 1000 Schritte entfernt, wo der Kugelblitz ins 
Waſſer ſtürzte. Dieſe Leute berichten, ſie wären plötz⸗ 
lich durch ein grelles Licht geblendet worden und 
gleichzeitig hätte ſich ein ſtarker ſchwefliger Geruch um 
fie verbreitet. Eine gleiche Naturerſchelnung ſoll am 
10. Auguſt 1884 auf dem Friſchen Haff bei Branden⸗ 
burg beobachtet worden ſein. 

[Ein unbedeutender Gardinenbrand] im 
Bureau des Rechtsanwaltes B., der aber von den 

ausbewohnern ſelbſt gelöſcht wurde, hatte heute die 

euerwehr herbeigerufen. Beim Anſtreichen eines 
Zündhölzchens kam ein Schreiberlehrling der Gardine 
zu nahe. wodurch dieſelbe in Brand geſetzt wurde. 

* (Blumenmarder] find jetzt wieder in voller 
Thätigkeit. Die Gräber auf den Kirchhöfen werden 
ihres Schmuckes beraubt und auch die Privatgärten 
bleiben nicht verſchont. Einem Kunſtgärtner wurden 
in letzter Nacht eine Menge Levpkoyen abgeſchnitten 
und die Pflanzen ſogar ausgeriſſen, eine Brutalität, 
welche nicht Dent genug geahndet werden kann. 

Von der Nogat.] Das Waſſer derſelben iſt 
nunmehr ſo weit gefallen, daß im untern Laufe der 
Pegel ſchon unter ein Meter markirt. Es haben in 
Folge deſſen auch die Reparaturarbeiten an den Buh⸗ 
nen am vergangenen Montag wleder in Angriff ge⸗ 
nommen werden lönnen. 

* [Die Heuernte iſt in den Nlederungsgegenden 
als A anzuſehen. Auf dem Halme findet man 
Heugras nur noch ganz vereinzelt. Die Witterung 
war derſelben ziemlich günſtig, ſo daß daſſelbe durch⸗ 
ue gut gewonnen werden konnte. 

* Schlägereien. Im Laufe des geſtrigen Tages 
haben eine Reihe von Schlägereien ſtattgefunden. 
So wurde ein Arbeiter aus Pangritz Colonie in 
einem Schanklokal der Angerſtraße von einem Taub⸗ 
ſtummen und deſſen Genoſſen zur Erde geworfen und 
mit Stiefelabſätzen am Kopfe bearbeitet. Ein in der 
Holländerſt aße wohnhafter Bauunternehmer erhlelt 
von feinem früheren Handlanger vorſätzlich einen ge⸗ 
fährlichen Schlag mit einem Ziegelſtein auf den 
Hinterkopf ſo daß der Getroffene ohnmächtig nieder⸗ 
fiel. Zwei Schneider und ein Klempnergeſelle ver⸗ 
bläuten ſich in der Königsbergerthorſtraße und ſchließ⸗ 
lich verletzte ein in der Predigerſtraße wohnhafter 
Arbeiter einen andern Arbeiter vorſätzlich durch 
Schläge mit einer Glasflaſche am Kopfe. In letztem 
Fall erfolgte die Verhaftung des Thäters. 

* [Feſtgenommener Dieb.) Geſtern Nachmittag 
wurde der Dieb ſeſtgenommen, der vorgeſtern in 
einem hieſigen Schankgeſchäft einem in Lärchwalde 
wohnhaften Arbeiter ein Portemonnaie mit 37 Mark 
geſtohlen hatte. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Juli. 

Der ehemalige Barblerlehrling Richard Hirſch⸗ 
feld von hier wird durch die Beweisaufnahme für 
überführt erachtet, am 18. November ſeinem Herrn 
1 Mark entwendet zu haben. Bereits wegen Dieb- 
ſtahls vorbeſtraft, wird H. zu 14 Tagen Geſänaniß 
verurtheilt. — Die Brüder Wilhelm und Albert 
Kroll, beide wegen Körperverletzung vorbeſtraft, 
haben am 24. April Polizeibeamten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, fie beleidigt und hat Albert verſucht, feinen 
arretirten Bruder zu befreien und dann auf den 
Beamten mit Bienelftäden geworfen. Es wird Wil- 
helm Kroll zu 3 Monaten 1 Woche und Albert Kroll 
zu 2 Monaten 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen einer am 6. Mat begangenen Möbandlung 
wird der bieſige Schuhmacher re orſchke 
zu 20 M. Geld ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Der Schneidergeſell Guſtav Sorge aus Stobben⸗ 
dorf wird wegen Mißhandlung zu 6 M. Geldſtrafe 


verurtheilt. 
Vermiſchtes. 


* Cleve, 4. Juli. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte begann heute unter großem Andrange der 
Prozeß wegen des am 29. Juni 1891 in Kanten 
verübten Knabenmordes. Angeklagt iſt der 
Schlächter Buſchhoff. Den Vorſitz des Schwur⸗ 
gerichtshofes führt Landgerichtsdirektor Kluth. Dem 


Vernehmen nach find ſeitens der Staatsanwaltſchaft 
99, ſeitens der Vertheidigung 18 Zeugen geladen. 
Der Angeklagte ſtellt entſchleden jede Schuld in Abrede. 

* Im Prozeſſe gegen die wegen der Przibramer 
Grubenkataſtrophe angeklagten Bergleute wur⸗ 
den Kriz zu 3, Kadlec zu 2, Hawelka zu 13 Jahren 
und Noſek zu 3 Monaten Freiheitsſtrafe wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Sicherheit des Lebens und wegen 
Verbrechens des Betruges, begangen durch falſche 
Ausſage vor Gericht, verurtheilt. Kriz hatte das 
Unglück durch Fortwerfen eines glimmenden Dochtes 
veranlaßt, Hawelka hatte das Glimmen des Dochtes 
bemerkt und ſpäter in der Beichte von ſeiner Beobach⸗ 
tung Mittheilung gemacht. 

„Echt amerikaniſch“ ſoll die Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago eröffnet werden. Die Er⸗ 
öffnung am 1. Mai 1893 ſoll nämlich vom Marquis 
de Veragua, einem Nachkommen des Columbus, 
bewirkt werden. Da der Marquis jedoch zu alt iſt, 
um perſönlich nach Chicago zu kommen, wird er zu 
beſtimmter Stunde und Minute am Eröffnungstage 
in Madrid auf einen elektriſchen Knopf drücken und 
ſofort werden ſich die Maſchinen im Jackſon⸗Park in 
Bewegung ſetzen. i 

* Der König von Italien hat 12,000 Fres. 
zur Vertheilung an die Armen der Stadt Potsdam, 
ſowie die Polizeibeamten in Potsdam und Berlin 
überwieſen. : 

“Wie verſchiedene Nationen eſſen. Die 
Bewohner der Maldavi-Inſeln eſſen allein. Sie be⸗ 
geben ſich zu dieſem Zweck in den hinterſten Theil 
ihrer Häuſer und ziehen die Tücher, welche als Fenſter⸗ 
vorhänge dienen, zu, um ihre Mahlzeit völlig unge⸗ 
ſtört halten zu können. — Die Bewohner der 
Philippinen dagegen ſind ſehr geſellig. So oft einer 
von ihnen keinen Genoſſen hat, der ſeine Mahlzeit 
theilt, läuft er herum, bis er einen findet, und wie 
groß auch ſein eigener Appetit ſein möge, wagt er 
doch nicht, denſelben zu befriedigen, ſo lange er keinen 
Gaſt hat. — Die Speifetafeln der reichen Chineſen 
find wunderſchön ladirt und mit ſehr kunſtreich ge⸗ 
arbeiteten ſeidenen Teppichen bedeckt. Von Tellern, 
Meſſern und Gabeln machen die Chineſen keinen Ge⸗ 
brauch, ſondern man bedient ſich zweier elfenbeinerner 
Stäbchen, die der Sohn des Reiches der Mitte eben⸗ 
jo geſchickt zu handhaben verſteht, wie nur irgend ein 
europäiſcher „Eßkünſtler“ Meſſer und Gabel. — Ein 
Kamtſchadale kniet vor ſeinem Gaſt nieder, ſchneldet 
ein rieſiges Stück Seekalbfleiſch ab und ſtopft es ihm 
unter dem wüthenden Rufe: „Taga!“ („dal“) in den 
Mund. Was an demſelben hängen bleibt, ſchneidet 
er ab und verſchlingt es ſelbſt. 

HB. Brüſſel, 4. Juli. Der Pariſer Schnellzug 
entgleiſte inmitten des Tunnels bei Brains le Comte. 
12 Reiſende wurden leicht verletzt. 

HB. Paris, 4. Juli. Der Diamanten⸗Agent 
Moritz Loewy hat ſich erſchoſſen. Die Verbindlich⸗ 
keiten deſſelben ſollen mehrere Millionen betragen. 
In Folge dieſes Vorfalles ſtellten einige hieſige 
Juweliere ihre Zahlungen ein. 

IB. Hamburg, 4. Juli. Geſtern Nacht gegen 
2 Uhr ſchlug der Blitz in das vollbeſetzte Wiener 
Café von Nowack, ohne indeß glücklicherweiſe zu 
85925 Bei der entitandenen Panik wurde das 

nventar demolirt. Verletzungen kamen indeß nicht vor. 

HB. Halle, 4. Juli. Die Direktion der Mans⸗ 
felder Gewerkſchaft beſtätigt, daß der Marien⸗ 
und Otto⸗Schacht völlig erſoffen und die Ent⸗ 
laſſung von 1000 Arbeitern erfolgen ſoll. 

IB. Prag, 4. Juli. Der Vater des bekannten 
Bergſteigers Geyer, Ferdinand Geyer, ſtürzte am 
Grining ab und verſtarb auf der Stelle. 

HB. Belgrad, 4. Juli. Der Zentral⸗Kaſſirer 
der ſerbiſchen Staatsbahnen Ernſt Renig, ein ge⸗ 
bürtiger Elſäſſer, iſt auf der Inſpektionsreiſe im 
Coupee todt aufgefunden worden. Ein Piſtolenſchuß 
war durch das linke Auge gedrungen. Ob Selbstmord 
oder ein Verbrechen vorliegt, wird die Unterſuchung 
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B. Paris, 4. Juli. Der Scharfrichter 
Deibler üt unter den größten Gatſich anreden mit 
feinen Geräthſchaften abgereiſt zur Hinrichtung 
Ravachols. Die Hinrichtung wird wahrſcheinlich 
Sonnabend oder Montag ſtattfinden. 

HB. Petersburg, 4. Juli. Die von den 
Niemann'ſchen Goldwäſchereien in Sibirien nach 
Petersburg abgeſandte Karawane iſt unweit Blagow⸗ 
jeſchtſchewsk von bewaffneten Räubern überfallen 
worden. Die begleitenden Koſaken ſind verwundet 
und ſämmtliches Gold, 16 Pud, geraubt worden. 

HB. Warſchau, 4. Juli. Ein furchtbarer 
Brand verwüſtete heute in der Stadt Zanow 
(Gouvernement Radom) 180 Häuſer, eine Kirche und 
das Gerichtsgebäude. 


„Aus Halle meldet ein Drabtbericht: Der Hilfs⸗ 
förſter Sauer und der Feldhüter Wendt von der 
Firma Bennecke, Hecker u. Co. ſind auf der Förder⸗ 
ſtedter Feldflur geſtern früh erſchoſſen worden. Als 
der That verdächtig wurde der Arbeiter Schröder 
daſelbſt verhaftet. — In dem Tannenbeſtande der 
Almenhäuſer Waldung bei Mühlhauſen in Thüringen 
iſt die Leiche eines zwölfjährigen Mädchens gefunden 
worden, anſcheinend als Opfer eines Verbrechens. 

* Schwerer Unglücksfall. Ein Bahnwächter 
in Temesvar wollte einen tollen Hund erſchießen, er 
ſtolperte dabei und die Kugel durchbohrte das Herz 
ſeiner ſechszehnjährigen Tochter und drang dann in 
den De der zweiten Tochter, die tödtlich verwundet 
wurde. 

* Steckbrief gegen Richard Wagner. In 
der Gibichungen⸗ Halle der Wiener Theater⸗Aus⸗ 
ſtellung findet man — ausgeſtellt von Herrn 
Dr. Streinitz in Graz — folgenden Ausſchnitt (wahr⸗ 
ſcheinlich aus einem deutſchen Amtsblatt der fünfziger 
Jahre): 

„Z. 6985/1101. 

Politiſch gefährliche Individuen: 

Wagner, Richard, ehemaliger Kapellmeiſter aus 
Dresden, einer der hervorragendſten Anhänger der 
Umſturzpartei, welcher wegen Theilnahme an der 
Revolution in Dresden im Mai 1849 ſteckbrieflich 
verfolgt wird, ſoll dem Vernehmen nach beabſichtigen, 
ſich von Zürich aus, woſelbſt er ſich gegenwärtig auf⸗ 
hält, nach Deutſchland zu begeben. Derſelbe iſt im 
Betretungsfalle zu verhaften und an das königliche 
Stadtgericht in Dresden abzuliefern.“ 

Oeſterleins Wagner⸗Muſeum beſitzt zwei ähnliche 
Steckbriefe, darunter einen, erlaſſen 1853 von der 
Prager Polizeidirektion, welcher auch die Perſons⸗ 
beſchreibung des „gefährlichen Revolutionärs“ enthält. 

* Der Scherz eines „Dickhäuters“. Man 
ſchreibt aus Luzern: Director A. Wallenda, der auch 
in Berlin durch ſeine trefflichen Elephanten⸗Dreſſuren 
beſtens bekannt iſt, kaufte von Herrn Winkler 4 
dreſſirte Elephanten nebſt Ponny und gab einen 
kleineren Elephanten dabei in Zahlung. Derſelbe 
wurde in einem geſchloſſenen Eiſenbahnwaggon trans⸗ 
portirt. Auf der Strecke zwiſchen Lichtenfeld und 
Propſtzella hiel plötzlich der Zug, und es wurde vom 
Locomotivführer gemeldet, daß die Nothleine gezogen 
worden jet, doch konnte man nicht finden, von wem. 
Nach einer halben Stunde hielt abermals der Zug 
und dieſes Mal war ſo ſtark gezogen worden, 
daß die Nothleine zerriß. Bei der näheren 
Unterſuchung ſtellte ſich alsbald heraus, daß 
der Elephant eine an der Seite befindliche Klappe 
öffnete, die Nothleine erwiſchte und fo ſtark an der⸗ 
ſelben zog, daß ſie zerreißen mußte. — Ob das fidele 
Elephantenthier in bahnpolizeiliche Strafe genommen 
wurde, darüber verlautet nichts Näheres. 

* König Humbert und der Deſerteur. Als 
König Humbert letzthin aus Deutſchland nach Italien 
zurückkehrte, ſtellte ſich ihm auf der Station Biasca 
bei Bellinzona (auf ſchweizeriſchem Gebiete) der italie⸗ 
niſche Feldwebel Battiſta Larillo vor, der am 20. April 
d. J. vom Kriegsgerichte in Turin wegen Inſubordi⸗ 
nation gegen ſeinen Hauptmann zu 10 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt wurde. Es war allerdings nur ein 
Contumazurtheil, da Zarillo und der mitangeklagte 
Sergeant Aſtolfi, der zum Tode verurtheilt wurde, 
entkommen waren. In Biasca, wo die beiden Heeres⸗ 
flüchtigen jetzt wohnen, überreichte Zarillo dem Könige 
eine Bittſchrift, er bat um Gnade und ſagte, er wolle 
gern nach Italien zurückkehren und ſeine Strafe an⸗ 
treten, wenn er nicht für feine Deſertlon noch außerdem 
beſtraft werden würde. König Humbert ſprach einige 
Minuten in durchaus freundlicher Weiſe mit dem Fah⸗ 
nenflüchtigen und redete ihm zu, zurückzukehren, indem 
er ſagte: „Es iſt Niemand ein ſo großer Sünder, 
daß ihm nicht endlich verziehen werden könnte, 
ein Hoffnungsſtrahl jällt auch in die Bruſt des Be⸗ 
kümmerten.“ (wörtlich). Beide Deſerteure verlaſſen 
ſich auf das Königswort und werden nach Italien 
zurückkehren, in der Hoffnung, daß ſie begnadigt wer⸗ 
den, oder daß das ſtrenge Urtheil des Turiner Kriegs⸗ 
gerichts wenigſtens etwas gemildert werde. 


Neueſte Nachrichten. 


— Der Kaiſer hat zur Tilgung von Schulden, 
die durch den Bau des Logengebäudes der Frei⸗ 
maurerloge „Zum treuen Herzen“ in Straßburg im 
Elſaß entſtanden ſind, ein Gnadengeſchenk von 5000 
Mark bewilligt. Die elſaß⸗lothringiſchen Logen laſſen 
ſich vielfach auch Anbahnungen und Pflege guter Be⸗ 
ziehungen zu der eingeborenen Bevölkerung angelegen 
ſein, wie denn auch die reichsländiſchen Logen bereits 
mehrfach alt-elſäſſiſche Mitglieder aufweiſen. 

— Die Geſchäftsinhaber in der Friedrichſtraße in 


Tagesordnung i 


Stadtnerordnetenfigung 


am 8. Juli 1892, 
1) Neuwahl eines Curators der Gas— 
anſtalt. 


2) eine! eines Curators der Spar- 
aſſe 


3) Neuwahl von 3 Mitgliedern der 
Servisdeputation. 
4) Neuwahl eines Armenvorſtehers. 
5) Gehaltserhöhung. 
6) Rechnung des Leihamts pr. 1891. 
7) Rechunng des Kriegsſchuldenfonds 
pro 1891. 
8) Rechnung der Kämmereibauten pro 
1890/91. 
9) Anſtellung eines Bureau-Aſſiſtenten. 
10) Rechnung der Waſſerleitungs-Be⸗ 
triebskaſſe pro 1890/91. 
11) Gabenbewilligung. 
12) Pachtprolongationen. 
Elbing, den 5. Juli 1892. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Juli 1892. 


Sterbefälle: Arbeiterfrau Marie 
Romahn, geb. Stuttfeld, 34 J. — 
Fabrikarb. Anton Pottrick S. 3 J. 


CCC 

Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme anläßlich des 
Ablebens meines geliebten Mannes 
ſpreche ich zugleich im Namen 
der Familie meinen tiefgefühlten 
Dank aus. 


Ottilie Hecht, 
geb. Glogau. 


Liedertafel. 


Freitag, den S. Juli er., 
Nachmittags 5 Uhr: 


ahnt per Dampier I. Rückfort, 


Die passiven Mitglieder werden 
zur Betheiligung freundlichst einge- 
laden. 

Fahrkarten à 50 Pfg. sind vorher 
bei Herrn HI. Unger, Fischerstr. 2, 
zu haben. Abfahrt vom Badehause. 

Der Vorstand. 


Allgemei 


m Berlin. 


Filialdirektion: 
„ No. 14. 


Jiauriſtiſche Perſon. 
Der Verein empfiehlt: 


1 een der Sterbekaſſe wurden in den letzten Jahren 


Berlin haben nach der „Voſſ. Ztg.“ beim Miniſter 
des Innern über den Poltzeipräſidenten Beſchwerde 
geführt, weil das Ausſchreien der Broſchüre „Juden⸗ 
bordelle“ beim Verkauf die anſtändigen Damen im⸗ 
mer mehr von der Friedrichſtraße verſcheuche. Die 
Petition wurde vom Hofjuwelſer J. H. Werner, 
Friedrichſtraße 173, in Umlauf geſetzt. 2 

— Als Leiter der Station Bismarcks burg 
im Togo⸗Lande tft Herr C. Conradt, ein Königs⸗ 
berger und bekannter früherer oſtpreußiſcher Land⸗ 
wirth, auserſehen worden. Herr Conradt war früher 
in Guatemala als Pflanzer thätig, machte dann mit 
Grodſchewski eine Reiſe nach Centralaſien, über die 
er in der Berliner Geographiſchen Geſellſchaft berich⸗ 
tete, und war im vorigen Jahre auf der Verſuchs⸗ 
plantage der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Derema beſchäftigt. Er wird bereits in den nächſten 
Tagen abreiſen, da einer der auf Bismarcksburg be⸗ 
findlichen Herren erkrankt iſt. 


Special⸗Depeſchen 


der 
Altpreußiſchen Zeitung.“ 

8 erlin, 5. Juli. Antiſemitiſche Bro⸗ 
ſchüren von Dr. Förſter über den Fall Ahl⸗ 
wardt wurden heute beſchlagnahmt. 

Leipzig, 5. Juli. Im Hochverraths⸗ 
prozeſſe wider die Anarchiſten Camien und 
Genoſſen wurde Camien (Berlin) vom Reichs⸗ 
gerichte zu 6 Jahren 6 Monaten, Hoever zu 
5 Jahren 3 Monaten, Rennthaler zu 5, Ruff 
und Winner zu 4 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt; Dobberſtein wurde freigeſprochen. 5 

| Brüſſel, 5. Juli. Der belgiſche Kapi⸗ 


tän Jacques berichtet aus Oſtafrika, daß die 
Euröpder wegen Ohnmacht der deutſchen Ver⸗ 
waltung die Rae 3 3 Unter⸗ 
ützung wird eunigſt erwartet. ; 

1 5 ers b 40 g, 5. Juli. Amtliche Bes 
richte geſtehen die wachſende Ausdehnung der 
Cholera in der Umgegend von Baku zu. Die 
tägliche Todesziffer beläuft ſich auf 120. 
Alle Schiffe, die das ſchwarze Meer paſſiren, 
werden einer Quarantäne unterzogen. 5 

New⸗ York, 5. Juli. In San oje 
(Kalifornien) brannten das Theater, das 
größte Hotel und 36 Lagerhäuſer ab. Viele 
Perſonen ſind dabei verletzt worden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


. 1 RN 
atten Sie, daß wir Sie auf einen Uebel⸗ 
Fee aufmerkſam machen, der in der Bade—⸗ 
anſtalt für Damen von dieſen ſehr empfunden 
wird. Schon um 11 Uhr hat das Baden der Damen 
fein Ende erreicht, und mit dem Glockenſchlaze 11 
kommen auch ſchon die Herren, um den Eintritt in 
die Anſtalt zu verlangen. Es wird dadurch den 
Damen kaum Zeit gelaſſen, ſich anzukleiden. Wenn 
nun die Stadt für eine ſeparate Badeanſtalt für 
Damen kein Geld hat, ſo ſollte doch wenigſtens da⸗ 
für geſorgt werden, daß für die Damen die Zeit 
z. B. von 7 Uhr Morgens bis 12, für die Herren 
von 1 Uhr Nachmittags ab zum Baden, feſtgeſetzt 
wird. Durch Veröffentlichung dieſer Zeilen tragen 
Sie vielleicht dazu bei, einen wirklichen Mangel zu 
bejeitigen und ein lebhaft empfundenes Bedürfniß be 
friedigen zu helfen. Mehrere Abonnentinnen. 

TETELIETTETNERNRT TS EIER TESTER SET 


ortatius und Grothe 
Getreide», Woll, Mehl u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft. 


i i 60,00 & Brief. 
Loco contingent irt 60, 
Foco nicht contingentirt 39,00 „ Gelb. 
Spiritusmarkt. 


i i iri 1 laco 

Danzig, 4. Juli. Spiritus pro 10,000 0 
e 60,50 Br., —,— Gd., . März kontin 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro ärz⸗ April kontin⸗ 
entirt 3 Br., —— Gd., loco micht kontingentirt 


5 r., —— Gd., pro März nicht kontingentirt 
5 Vr. — Gd., = März » April nicht kon⸗ 
tingentirt — — Br., —.— Gd 


i. Loco it 50 4 
Stettin, 4. Juli. Loco ng Faß mit 5 ; 
Konſumſteuer —,— loco ohne Faß mit 70 A Roy, 
ſteuer 38,50, pro Juni-Juli 35,50, pro Aug.⸗Sept. 36,80. 


ner Deutscher Versicherungs- Verein. 
Stuttgart. 


Generaldirektion: 
Uhlandstrasse No. 5. 


Staatsoberaufſicht. EB 


Gegründet 1875. 
n 


A. Kapitalverſicherung 
zur Deckung der 


Lehr-, Studien-, Militärdienst 
. Brautaussteuer-Kosten, 


B. Nentenverfiherung 


als Verſorgung für den Fall 


der Invalidität und des Alters 


oder auch für den Fall der 


Nichtverheirathung der Töchter, 


J Sterbegeldverſicherung 
1 10 5 1000 M 


7 
20 % Dividenden gutgebracht. 


Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Romahn 1 S. — Comtoiriſt Eduard 
Dahms 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Bruno Sieg 
mit Louiſe Gehrwien. — Prediger Jo⸗ 
hannes Huß⸗Culm mit Helene Schlegel- 
Elbing. — Nagelſchmiedemeiſter David 
Ezucholsfi mit ger. geſchied. Arb. La⸗ 

ſogga, Maria, geb. Jankowski. 


Zimmern, Küche, Bodenkammer, Waſch⸗ 
küche, Bleiche und Garten-Eintritt iſt 
zum 1. October zu 


iſcherſtr. 29 u. Kl. Stromſtr. größ. 
und klein. Wohn. z. verm. Näh. daſ. 


Eine freundliche Woh⸗ 
nung von 2 geräumigen 


vermiethen 
Reiferbahnſtr. 19. 


95504 Verſicherungen. 
M. 3919508.— 
Entſchädigungsgeldern 
M. 5026 057.— ausbezahlt. 


Verſicherungsſtand: 


1. April 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
4 2 15 „Pie 23 eee betrugen am 1. Januar 1892 
pro 1891 beträgt M. 3050011. 


Die Jahresprämie 


wurden der Gründung des 


ſeit 


Subdirection Danzig, 


Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


Berlin, 5. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 4.7. 5.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 90,10 96,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 96,20 96,30 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,40 | 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,00] 93,90 
Ruſſiſche Banknoten —— 200,75 
Oe . roten 170,40 170,35 
Deutſche Reichsanlei·gihnie 106,90 | 106,90 
4 pCt. preußiſche Eonfoß . 2... 106,80 106,80 
4 pCt. Rumänie 82,50 82,30 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,60 105,20 
Produkten⸗Börſe. 
Fours vo ß 4.7.5.7 
Weizen Juli⸗ Aug. 174,50 174,50 
Sept.⸗Oet. 176,00 | 176,00 
Roggen: flau. | 
M 1 
ept.⸗Oct. . ꝗ 172,50 | 171,00 
Betrolenitt-Inrgre. 8 21,30 21,30 
UDO Juli! au, ee 
pte ae en 51,10 50,70 
Spiritus 70er ZuliNug:. . .» . . 36,60 36,20 
Danzig, 4. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): ruhig. 
Umſatz: 100 Tonnen. 
Hochbunt und weiß 213 
zu 5 210 
ER ER EEETER 183—184 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſt. x 
tulandtichen. 5:00, 7. ee ae 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 152 
Termin Juni⸗Jult „0... 183 
SEHE ET A Se TOR 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 186. 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 152 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 143 
Hafer, inländiſchee 144 
Erbſen, üländiſ che 170 
Rohzucker, inl., ruhig, Rendement 88%, 12,75 


b Loönigsber er Productenbörſe. PR, 


2. 4, 
845 Juli. Tendenz 

A| 2 
Weizen, huchb., 125 Pfd. 20400 | 204,00] jtill. 
Roggen, 120 Pfd. 184,00 | 186,00 | feſt. 
Gerſte, 107—8 Pfd.. | 149,00 | 149,00 | unverändert 
afer, feiner | 143,00 | 145,00 höher. 
153,00 | 153,00 | unverändert 


Er ao a 1 


Zuckerbericht. 

A 4. Juli. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pct. Rent 
dement 17,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Nendemen- 
14,30. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Ruhig. 


‚ 


Viehmarkt. s 
Berlin, 4. Juli. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2587 Rinder, 8263 Schweine, 
1932 Kälber und 28,748 Hammel. — Rinder: In 
guter Waare glattes Geſchäft, in geringer Waare 
ſchleppendes Geſchäft, es bleibt wenig Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—63, 2. Qual. 55 —58, 3. Qual. 
4453, 4. Qual, 3842 4 p. 100 Bid. Fleiſchgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief ruhig. Wir notiren für 
1. Qual. 57—58, 2. Qualität 54—56, 3. Qual. 50 —53, 
Bakonier 4647 , für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ſchleppend. 1. Qual. brachte 53—58, 2. Qual. 42—52, 
3. Qual. 30 —41 &. pro Pfd. Weed — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ſchleppende Tendenz 
eräumt, 1. Qualität brachte 44 
2. Qual. 40—42 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


und wurde nicht 
bis 50, 


Braut ⸗Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß, 
eröme 2. — von 65 Pfg. bis Mk. 22,85 
— glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben- und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrit-Depöt G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Feinste Pariser Gnmmi-Specialtäten, 
Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Gewerkberein 


der Maſchinenhauer. 
ya den 10. Juli 1892, 
korgens 5 Uhr: 


Spazierfahrt nach Pillau 


per Dampfer „Frisch“ mit Muſik 
zum Sommerfeſte der Königsberger 
Collegen. Fahrkarten zum Preiſe von 
1,20 M. find bei den Vorſtandsmit⸗ 
liedern und im Vereinslocal „Gold. 
zöwe“ zu haben. 


Der Vorſtand. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


gut möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 
Die der Auguste Schiller zu⸗ 
gefügte Beleidigung nehme ich abbittend 
zurück. Franziska Schremmer. 


Gold. Hiegelring, 


ezeichnet außen L. H., innen 

rr iſt verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, den⸗ 
jelben gegen Hohe Belohnung abzu⸗ 
geben 


Apotheke Brückſtraße 19. 


Vereins 


— — 


— — Zn 


| 


feinen aparten Muſtern, 
die Robe j 
darunter circa 150 Eretonnsé⸗ 


Elsasser 


* 4 
. Billig!! 
Lasting- Schuhe 
ee mit Gummizug, 
bolider, auf Rand gearbeiteter 
ſohle, Lederabſatz, 


5 für Mark 1,95. 


Ichtyol-Seif 
von Bernh. Schreyer & Co., Berlin, 
ist allen denen zu empfehlen, die an 
Rheumatismus, Ichias, Frostbeulen u. 
aufgesprungenen Händen leiden, auch 
wird dieselbe gegen Flechten und 
sonstige Hautkrankheiten mit gutem 
Erfolge verwandt. 

a Stück 50 Pfg. bei 
F. PaetzelWwe., Schirmfabrik. 


Empfing neuen Blüthen⸗Schleuder⸗ 
honig und gebe per ½ Kilo a 75 b, 
bei größeren Entnahmen & 70 3, ab. 

Otto Schicht. 


Knaben und 
Mädchen 
finden bei uns 3 su 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


101 


| 


Behufs Schlußabrechnung mit den Erben unſeres verſtorbenen Soeius ſtellen wir die 


gesammten Waaren-Vorräthe zum 


j- Ausverkauf 


und bieten Gelegenheit, zu Fabelhaft billigen aber festen Preisen gute Sachen einzukaufen. 
Wir empfehlen beſonders noch: 
Wollene KAleiderstoffe. Seidenzeuge schwarz und couleurt, 
schwarze Kostümstoffe, schwarze klare Stoffe, Wousseline de laine, Cattune, 
Damen-Mäntel und -Jaquetis, Buckskins zu Anzügen, Paletotstoffe, 


Reisemäntel, Reisedecken, Gardinen, Möbelstoffe, 


Portieren, Leinen, Hemdentuche, Beitzeuge, Damenwäsche, Taschentücher, 


Schürzen, Jupons, Sonnenschirme u. v. A. ni. 


Großer Saifon- Ausnerkan 
ſämmtlicher Beſtände in 


Sonmer-Waoren EBE 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen!! 


Darunter befinden ſich: 

Noch circa 200 Roben ftreng modern 
ſtoffe in feinen hellen Farbentönen, 
hervorragend in engliſchem Geſchmack, 
die Robe jetzt für 5,00 5,50 6,50. 1 


Circa 350 Roben in verſchiedenen Waſchſtoffen, wie: Satin 
Madapolame, Percal, Cachemire, nur waſchechte Farben in hoch- 


t für 3,00 3,50 4,00, ii 5 
oben, äußerſt ſtarke, dauerhafte Quali- 
täten, die Robe jetzt von 2,25 an. 


asch-Par chende, 
nur neue Muſter, jetzt ſchon von 0,38 per Meter. 4 

Geſtickte Volauts für Kinderkleider, geſtickte abgepaßte Roben für 
f Damen bedeutend unter Preis. 5 
Schmale Stickereien in größter Auswahl, j 

Schottiſche u. einfarbige Schürpen⸗ 
2 in größtem Farbenſortiment zu billigſten Preiſen. 


Sonnen- und Regenschirme 


kommen jetzt weit unter Fabrikpreis zum . 
Circa 150 Stück Satin⸗Kinderſchirme mit Spitzenüberzug 


nur 0,50 ver Stück. ; 
BET Sommer-Handschuhe,. BU 


Strümpfe, Socken, Tricotagen, 5 
ſollen zu ſehr bedeutend ermäßigten Preiſen geräumt werben. 


3 2 . 
Fertige Wäſche! 
(reine Nabritasbelt, nur Selbftanfertigung.) 
Damen- Hemden, Beinkleider, Neglige 
@ Herren- und Kinder-Hemden zu bedeutend ermäßigten 
4 Oherhemden, Kragen, Manschetten in größter Auswahl. 
Einen Poſten Barchend-Damen-Blousen, 8 
dunkle, practiſche Muſter, per Stück 1,35. 


e reinwollene Kleider⸗ 
wie auch in mittelfarbig, 


on von 0,15 p. Mtr. an. . 
u. Garnirungsbänder 


Ausverkauf | 


Jacken, 
Preiſen. Bi 


Billig!! 


Lady - Plaids 


in hellen und dunklen Farben, 
Leder- ueueſte Carreaux und Streifen, 
per Stück 


EF von 0,95 an. 


Th. Jacoby. 


Central-Annoncen-Expedition - 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
© Frankfurt a. M. 
#2 Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
; Prompte und billige 
Bedienung. 
M Höchster Rabatt! 
u Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- WE 
225 voller Weise. 
es Kostenanschläge und Bi 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


gaſſe 13. 


RE Mühlendamm 13 i. d. Parterre⸗ 
N Wohnung v. 1. October d. J. zu 


vermiethen. 


Treppen. 


Näheres 


daſelbſt 


zwei 


J Verhandlung gelangen. 


Der Verkauf geſchieht gegen baar. 


. 


Bekanntmachung. 

Der Stadtausſchuß hält Ferien wäh⸗ 
rend der Zeit vom 21. Juli bis zum 
1. September er. 

Während der Ferien dürfen in öffent⸗ 
licher Sitzung des Stadtausſchuſſes der 
Regel nach nur ſchleunige Sachen zur 
6 Auf den Lauf 
der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien 
ohne Einfluß. N 

Elbing, den 2. Juli 1892. 


Der Stadt⸗Ausſchuß. 


ä— -mo— 
Bei der am heutigen Tage vor⸗ 
genommenen Verlooſung der Hypotheken⸗ 
Antheilſcheine unſerer Geſellſchaft wur⸗ 
den gemäß den Bedingungen der An— 
leihe folgende Nummern gezogen: 
Nr. 15 — 19 — 165 à M. 3000, 
619 à M. 300, 

Dieſe Hypotheken-Antheilſcheine wer⸗ 
den hiermit auf den 2. Januar 1893 
gekündigt, und erfolgt die Auszahlung 
der ausgelooſten Stücke gegen Ein⸗ 
lieferung derſelben nebſt den dazu ge⸗ 


" 


hörigen, von dem Fälligteitstage ab| ® 


laufenden Coupons in dem Geſchäfts⸗ 
locale der Handelsgeſellſchaft Herren 
J. Simon Wwe. Sue. in 
Königsberg i. Pr. ($ 6.) 

Mit dieſem Tage hört die Ver— 


zinſung auf. : ß 
Elbing, den 4, Juli 1892. 


Elbinger Aetiengeſellſchaft 
für Leinen⸗Induſtrie. 


Eugen Krügel. C. BRegenspurger, 


Steppdecken 
in großer Auswahl von 
4 M. an, 
Reform⸗Steppdecken u. 

Betten | 

(Tricot mit Schafwollfüllung). A 

Wollene Schlaf⸗ u. 
Neiſedecken. 


Sommerunterkleider | 


empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Eine Partie alten, pikanten Schweizer⸗ 
käſe räume per ½ Kilo à 60 9, 
Otto Schicht. 


Alten Reis als Hühnerfutter gebe 
per Kilo 20 ꝙ ab. 
Otto Schicht. 


Tadellos gutſitzende a 


Oberhemden 
in haltbaren Stoffen 
5 3-6 Mark 7 
liefert nach Maaß unter Garantie Ai 


Gust. Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


Zunge id 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens werden angenommen 


van Leser & Wolff. 


chfolger. 


Herzliche Bitte. 


Dreizehn brave Arbeiterfamilien ſind durch den verheerenden Brand vom 
20. Juni obdachlos, 4 Wohnhäuſer — Eigenthum von 5 der Abgebrannten — 
ein Raub der Flammen geworden. Leider haben auch dieſe Familien, die zur 
Zeit des Brandes bei der Feldarbeit beſchäftigt waren, nichts von dem Ihrigen 


retten können. 


Wer hilft mit, daß die in ſo große Noth und Bedrängniß gerathenen braven 
Arbeiter, die bis auf einen unverſichert ſind, wenigſtens zu dem Nothwendigſten 
kommen, wer trägt dazu bei, daß der Aufbau der Wohnhäuſer, die wegen ihrer 
weichen Bedachung nur ſehr gering verſichert waren, überhaupt ermöglicht wird? 

Baldige Gaben an Kleidern, Hausgeräth und Geld nimmt gern entgegen 


und wird auf Wunſch öffentlich quittiren 


Rückenau per Tiegenhof, den 1. Juli 1892, 


Das Comité. 
Preul-Marienau, Driedger-Marienau, Thiel-Rückenau, 
Pfarrer. Amtsvorſteher. Ortsvorſteher. 


Friesen, Hamm, Janzen, R. Pohlmann, Wiebe, Regier, Penner, 
Beſitzer in Rückenau. 


3. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 1892. 


Fr. Kaufm, Conrad u. Tochter, Dt. Eylau, 
abr bel Ehm, e 

Fr. Fabrikbeſ. Ehm, Elbing, Villa Fleiſcher. 

Hr. U, Rogowski 1. Fra Renter Eibing, 
Wrangel. 

Hr. Steinorth u. Fam., Rentſer, Elbing, Ville 
Kitten, a 


derr Wollenſchläger, Eiſenbahn⸗Stattions⸗ 
Aſſiſtent, Lauenburg i. Pom., Germania. 

Fr. Aug. Zachowski, Elbing, Germania. 

Frl. a Homann, Elbing, Fürſt Blücher. 

Fr. Lehmann u. Nichte, Kaufmann, Wehlau, 
Lerique. 

Fr. Rittergutsbeſ. Meier, Sperwinien Oſtpr., 
Concordia. 

Hr. Auguſtin u. Familie, Gymnaſiallehrer, 
Elbing, Andres jun. 

Fr. Rector Peters u. Familie, Liebſtadt, 
Grunwald. 

Frl. Gramatzki, Inſterburg, Grunwald. 

Hr. Frz. Lande, Kaufm., Berlin, Grunwald. 

Fel Michelſohn, Kaufm., Graudenz, Grunwald. 

Frl. Eliſe Pröll, Elbing, Bellevue. 

Fr. von Elterlein u. Kind, Poſen, Bellevue. 

Fr. verw. Telegraphenamts⸗Vorſt Fehrmann 

. Tochter, Berlin, Chr. Sperling⸗Liep. 

Hr. 17 . Fehrmann, Apotheker, Berlin, 

Chr. Sperling⸗Liep, 1 

Hr. 1 8 Fehrmann, stud. phil., Berlin, 

Chr. Sperling⸗Liep. 

Hr. Otto Herrmann u. Fr., Rector, Königs⸗ 
berg, Wrangel. 
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Die Abendſonne wirft ihren rothgoldnen 
Schein auf die blaue Fläche des Mittelländiſchen 
Meeres; das gelbgraue Felſenufer von Malta 
ſpiegelt ſich in der glänzenden Fluth wieder. 
Die Gebäude des Forts Manuel und die 
Mauern der Stadt La Valetta zeichnen ſich 
ſcharf in dem Waſſer ab und gewähren ein 
eigenartiges Schauſpiel. Malta, mit ſeinen 
elſen und Feſtungen, mit ſeinen ſtolzen 
Granittreppen, deren Glanz das Auge blendet, 
mit feinem großartigen Krankenhaus in ges 
ſchützter Lage; Malta, mit ſeinen einfachen, 
achen Dächern und ſeinen phantaſtiſchen Bal⸗ 
konen, mit feinen unermeßlichen Felſengründen 
und ſeinen dünnen Schichten Ackererde; Malta, 
wo die Wurzel des Kornhalmes gegen den 
harten Felſenboden ſtößt und wo der Saft der 
Orangen blutroth iſt und mit dem feurigſten 
Wein wetteifert; Malta, mit ſeinen arabiſchen 

aulthiertreibern und ſeinen ſchottiſchen Kriegs⸗ 
euten; Malta, wo ſizilianiſche Prieſter und 
engliſche Methodiſten mit einander zuſammen⸗ 
hin en; Malta, das ſchon in der Aeneide be⸗ 
Roman wurde und doch einen Hauptort für 
it Man und Ritterpoeſie bildete — Malta 
von Monet, was es in den Tagen der Ritter 
un nbodus geweſen iſt. Man würde ſelbſt 
nein thun, wenn man es einen Schatten 
all 15 wollte von dem, was es früher war, 
auß 5 Schalten gleicht ſeinem Bilde, wenn 
ober Malta unbeſtimmten, unſicheren Umriſſen, 
per Pr ſeine ehemalige Form ganz 
banderte it 11 Malta des neunzehnten Jahr⸗ 
von E nicht mehr der kleinſte Fürſtenſtaat 
ee uropa, es iſt ein Europa, eine Welt im 

leinen, wo alle Volkseigenthümlichkeiten, alle 
Kleidertrachten, Gewohnheiten und 7 5 
kre i und Begriffe ſich 
uzen, ohne in Conflikt zu geraten, neben 
einander beſtehen, ohne ſich anzuſtoßen. 

Malta iſt nicht mehr der gefürchtete Feind 
90 Islam, der Anführer des Kreuzes im 
dier ie gegen den Halbmond; friedlich gehen 

er die Türken und Chriſten nebeneinander 
Hat durch die gemeinſamen Intereſſen des 

andels verbunden. Es hat nicht mehr das 


Vorrecht, nur Ritter zu ſeinen Bürgern zu 
zählen, die engliſche und franzöſiſche Ariſtokratie 
macht einen großen Theil der Bevölkerung aus 
und Reiſende aller Herren Länder geben ſich 
hier ein Rendezvous. 

Was ſich aber auch in dem Laufe der 
Jahrhunderte verändert hat, die eigenartige 
Schönheit der malteſiſchen Frauen iſt geblieben; 
eine gemiſchte Schönheit, die die Mitte hält 
zwiſchen dem Feuer der arabiſchen Raſſe und 
der üppigen Blüthe der ſizilianiſchen Frauen, 
deren Hals geſchmeidig und deren Tritt leicht 
iſt wie der der geprieſenen Streitroſſe der 
Araber, denen die verſengende Gluth des Oſtens 
in den Blicken zittert und auf der ſonnenge⸗ 
bräunten Haut, aber eine Gluth, die gedämpft 
und gemildert iſt durch die Vermiſchung mit 
dem kühleren Blute der Europäer. An den 
Frauen vor allem ſieht man in Malta, daß 
man Afrika verlaſſen hat und anfängt, Europa 
zu betreten. Ihr Schleier iſt nicht von ſchwar⸗ 
zer Seide, wie der der Spanierinnen, aber ſie 
fragen ihre Onella mit demſelben Geſchmack, 
wie die Andaluſierin ihre Mantilla, und auch 
ſie wiſſen mit ihren Reizen zu ſpielen auf eine 
Weiſe, die ihre feinen Finger, ihre zart gebau⸗ 
ten Hände vortheilhaft hervortreten läßt; auch 
ſie verſtehen das Oberkleid ſo lang zu machen, 
daß nur der kleinſte Punkt ihrer allerliebſten, 
niedlichen Füße darunter hervorguckt, auch ſie 
.. kurz, die Maltſerinnen geben ihren ſüd⸗ 
lichen Schweſtern an Schönheit und Lieblich⸗ 
keit nicht das geringſte nach. 

Unter den Schönen, die ſich in die Reihe der 
am meiſten Beachtung verdienenden ſtellen 
konnten, waren die beiden Zwillingsſchweſtern 
Peppa und Magallon in erſter Linie zu nennen. 
Ihr reiches glänzendes Haar fiel in langen, 
ſchwarzen Strähnen über den ſtolzen Nacken, 
ihre Augen waren von einer blauſchwarzen 
Farbe und einem dunklen, tränmeriſchen Glanz, 
die Zähne weiß, wie die reinſten Perlen aus 
Coromandel, ihre Lipven friſch und roth, wie 
vollreife Kirſchen, ihre Haltung und ihre Ge⸗ 
berden von einer lieblichen Natürlichkeit. Ihre 
Umgebung, in der ſie aufgewachſen ſind, der 
Verkehr im Hauſe ihres Vaters hat ſie gelehrt, 
ſich in den mannigfachſten europäiſchen Sprachen 
auszudrücken, aber am liebſten ſprechen ſie unter 
ſich das Malteſiſch⸗Arabiſche, das noch nicht 
aufgehört hat, die Volksſprache zu ſein. Aber 
zu ſagen, worin die Schönheit von Peppa ſich 


von der Magallons unterſcheidet, iſt unmöglich; 
ebenſo unmöglich iſt es zu ſagen, welcher von 
den beiden wieder der Preis der Schönheit zu⸗ 
zuerkennen iſt. Zwillingsſchweſtern von Geburt, 
ſind ſie ſich in Geſtalt, Haltung, Gebahren und 
Stimme vollſtändig gleich und ſie haben es für 
gut befunden, dieſe Aehnlichkeit noch durch die 
Wahl derſelben Kleidertracht zu erhöhen. Beide 
tragen die Onella von leichter, florentiniſcher 
Seide, beide das Leibchen auf kirſchrothem 
Sammet mit farbigen Schnüren und das hell⸗ 
blaue Oberkleid aus einem dünnen, luftigen 
Gewebe; die vollen, runden Arme werden 
durch die venezianiſche Silbergaze mehr gezeigt, 
als verhüllt. Peppa allein trägt zur Unter⸗ 
ſcheidung eine rothe Roſe in dem dunklen Haar, 
eine Vorſorge, welche ihr eigner Vater, der 
würdige Paolo Paterno ſelbſt beſtimmt hatte, 
um ſeine Erſtgeborene ohne Mühe von ihrer 
Schweſter unterſcheiden zu können. Die gleiche 
Erziehung, der gleiche Umgang, das fort⸗ 
währende Beiſammenſein mußten natürlich eine 
gewiſſe Gleichheit im Sehen und Erfaſſen, im 
Fühlen und Handeln zur Folge haben; tieſer 
in die feineren Regungen ihres Herzens und 
die eigenthümlichen Unterſchiede ihres Charakters 
einzudringen, iſt in dieſem Augenblick noch un⸗ 
möglich. 

Der gute Paolo Paterno, der ſeine ſchöne 
Ehegenoſſin in der Blüthe ihrer Jahre verlo⸗ 
ren hatte, ohne ſich darnach zu einer zweiten 
Heirath entſchließen zu können, fand ſeinen ein⸗ 
zigen Troſt in der Liebe, in der Schönheit und 
in der Tugend ſeiner Töchter, die nur ſelten 
in ihm ein Bedauern aufkommen ließen, daß 
ſie keine Söhne ſeien, um Erben ſeines Namens 
und ſeiner Brigantinen zu werden. Denn er 
hatte mit ſeinen Schiffen auf dem Meere Glück 
gehabt und war zu einem der reichſten Kaufleute 
von La Valetta geworden. x 

Als Peppa und Magallon ihr fünfzehntes 
Jahr erreicht hatten, begann ihr Vater Pläne 
wegen ihrer Zukunft zu entwerfen. Den jungen 
Matteo, das Kind ſeines früh verſtorbenen 
Bruders, hatte er zu ſich ins Haus genommen 
und für Peppa beſtimmt, während ſich für 
Magallon eine andere Partie darbot, eine ſehr 
glänzende ſogar, der Neffe und Theilhaber eines 
der erſten Handelshäuſer von La Valetta, ein 
Grieche von Geburt, aber ſeit Jahren in Malta 
anſäſſig und Kaufmann mit Leib und Seele. 

Die beiden jungen Mädchen hatten keinen 
Augenblick gezögert, dieſe Verlobung einzugehen 
und den Wunſch ihres Vaters zu erfüllen. 
Ein Jahr war nach der Verlobung hingegangen 
und man kam überein, daß im nächſten Winter 
55 Trauung der beiden Schweſtern ſtattfinden 
ſollte. 

Da ſchlug ihnen Paolo Paterno, der gewohnt 
war, jedes Jahr eine ſeiner kleineren Retſen in 
Geſellſchaft ſeiner Töchter auszuführen, vor, 
noch einmal vor ihrer Verheirathung ihn zu 
begleiten und zwar nach Algier, das gerade 
unter den Händen ſeiner franzöſiſchen Eroberer 


ein modernes Ausſehen anzunehmen anfing. 

Den ſchönen Zwillingen kam dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſehr gelegen, da ſie auf dieſe Weiſe einige 
nothwendige Toilettenartikel nach franzöſiſcher 
Mode am bequemſten ſelber auswählen konnten. 

Nach der Rückkehr von dieſer Reiſe aber 
veränderte ſich die ganze Sinnes⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe der jungen Damen. Peppa benahm 
ſich Matteo gegenüber ſo fremd, als dies einem 
Hausgenoſſen und Verlobten gegenüber nur 
möglich iſt, und Magallon behandelte ihren Ver⸗ 
lobten mit einer Kühlheit, deren er ſie früher 
gar nicht für fähig gehalten hatte. Matteo 
litt und ertrug ſein Schickſal mit Geduld und 
mit der ſchmerzlichen Bitterkeit eines Menſchen, 
dem Leid und Unglück nichts Fremdes ſind, 
der junge Grieche dagegen war ungeduldig und 
argwöhniſch. 

Der Vater ſah dieſe Veränderung in dem 
Weſen ſeiner Töchter mit Schmerzen, aber er 
konnte ſich die Urſache derſelben durchaus nicht 
erklären. Er begriff nicht, was ſeine lachenden, 
lebendigen Kinder plötzlich in mürriſche, launige 
Mädchen umgewandelt hatte, die ſich ſelbſt ihm 
gegenüber, der doch den meiſten Anſpruch auf 
ihre Liebe haben konnte, verändert benahmen. 
Der gute Schiffskapitän beſaß einen natürlichen 
und geſunden Verſtand für das alltägliche 
Leben, um aber in die feinen Schattirungen 
eines Frauenherzens einzudringen und zu er⸗ 
gründen, was hinter den Grillen, die er ſah, 
verborgen liegen mochte, dazu war er unfähig. 

Die Wahrheit iſt, daß die zwanzig Tage, 
die die Mädchen nach ihrer Rückkehr aus 
Afrika pflichtgemäß in dem Peſthoſpital hatten 
zubringen müſſen, reich an Ereigniſſen und 
Wahrnehmungen geweſen waren, die eine Ver⸗ 
rn in ihrem Innern hervorgebracht 

atten. 

Das Peſtlazareth in Malta iſt für die Ge⸗ 
ſunden kein Krankenkerker voll Zwang und Ent⸗ 
behrungen, der einzige Zwang ift, daß man es 
nicht verlaſſen darf und eine Zeit lang von 
dem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen 
iſt. Im übrigen iſt es ein großer, prachtvoller 
Palaſt, der dem Fremden freundlich zulachen 
würde, wenn er einen anderen Namen trüge; 
wo jeder nach ſeinem Stand und ſeinem Ver⸗ 
mögen Wohnung erhält und es ſich für die 
Dauer ſeiner Quarantaine ſo bequem wie mög⸗ 
lich einrichten kann. Fremdlinge aller Herren 
Länder begegnen ſich hier und es macht den 
Eindruck, als ob man ſich in einem Badeort 
bei Regenwetter befände. Man wandelt auf 
den Gallerien und auf der breiten Terraſſe ein⸗ 
her, man begegnet ſich öfters, wechſelt 
Worte, macht Bekanntſchaft mit einander, 
gerade wie in dem Kurſaal eines Bades 
oder auf dem Gang zum Brunnen. Und da 
das Publikum hier auf einen kleineren Raum 
angewieſen iſt, als dort, knüpfen ſich Bekannt⸗ 
ſchaften um ſo leichter an, flößt Einer dem 
Andern eher Sympathie ein. So kam es, daß 
Peppa und Magallon, Arm in Arm auf der 


Terraſſe hinwandelnd und die kühle Morgenluft 
einathmend, bald von den jungen Männern 
bemerkt wurden, die ihnen begegneten, beſonders 
aber von Einem, einem jungen Franzoſen, dem 
Grafen Julien de St. Elme, der aus Abſcheu 
vor der Hohelt der Pariſer Geſellſchaft der 
franzöſiſchen Hauptſtadt den Rücken gekehrt 
hatte, um in anderen Gegenden die Tugend 
und Aufrichtigkeit zu finden, welche er in 
jeinem Vaterlande vergebens geſucht hatte. 
Aber er hatte im Orient unter anderen Formen 
dieſelben Charaktere wieder gefunden, noch 
verſchärft durch eine rauhere Außenſeite. Daran 
i jemals zu finden, was er ſuchte, 
ehrte er traurig nach Europa zurück, noch un⸗ 
ſicher, in welchem ſeiner Staaten er ſein Ideal 
ſuchen ſollte. Denn er war noch nicht ent⸗ 
muthigt, die Frau zu finden, die ihn liebte, 
ohne wieder daran zu denken, daß er der Graf 
de St. Elme mit hunderttauſend Franks jähr⸗ 
licher Einnahmen ſei, noch der „Salonlöwe“, 
mit deſſen Ueberwindung man prahlen könne. 

Unſere malteſiſchen Zwillinge waren bereits 
einige Zeit in dem Quarantaine⸗Haus, als er 
ankam. Er ſah die reizenden Geſtalten täglich, 
eines Morgens ſprach er ſie an und nach weni⸗ 
gen Tagen mußte er ſich geſtehen, daß er ver⸗ 
liebt war, — nicht verliebt in Magallon, auch 
nicht verliebt in Peppa, ſondern in beide, ohne 
zu wiſſen, welche von beiden er wählen und 
welche er verwerfen ſollte, wenn er zwiſchen 
ihnen die Wahl hätte. 

wahrhaftig nicht 


Und das war 

Schuld! i 
„Wenn er fie zuſammen erblickte, wenn vier 
Füßchen, gleich niedlich und in gleichen Schuhen 
mit demſelben leicht dahingleitenden Schritt an 
ihm vorüberſchwebten, wenn er vier Arme von 
derſelben Form und derſelben Rundung ſich 
mit gleicher Beweglichkeit und demſelben Ge⸗ 
berdeausdruck bewegen ſah, wenn die Gluth von 
5 al ſchwarzen Augen die ſeinen traf, wenn ſich 
vos Io mit derſelben Verſchämtheit wieder 
fa abwandten, wenn zwei ſüße Stimmen 
widert nſprache mit demſelben Ausdruck er⸗ 
en, dann kam er zur Erkenntnlß, daß er 


in einem Netz ge 
Ausweg nde fangen war, aus dem er keinen 


ſeine 


Auch mit den Schweſtern ging eine Ver⸗ 


änderung vor, ohne daß fie ſich ſelbſt klar über 
rn geweſen An oder ein Wort 
905 10 — hätten über das, was in ihrem Innern 
„ Sie fingen an, unruhig zu werden, ſobald 
die Stunde des Morgenſpazlerganges e 
kam, ſie fanden, daß das Peſthoſpital der 
ſchönſte Ort der Welt ſei, ſo lange der junge 
Franzoſe mit ihnen ſprach, und ſie fanden es 
langweilig und unausſtehlich, ſobald fie wieder 
allein waren. 

Es war nicht ſo ſonderbar, daß die jungen 
Malteſerinnen ſich zu dem Barifer hingezogen 
ühlten. Nicht ſeiner Schönheit wegen, — ſeine 
bleiche Geſichtsfarbe und ſeine ſchmächtige 


Figur konnten neben der ſtolzen Männlichkeit 
Matteos und der eigenartigen Schönheit des 
jungen Griechen nicht beſtehen, — aber gerade, 
daß er ein Pariſer war, daß er aus der 
geprieſenen und bewunderten Stadt 
der Kunſt und der Mode kam, von der 
man in Malta nur einen ſchwachen Abglanz 
hatte, das machte ihn in den Augen der beiden 
Mädchen von vornherein zu einer außergewöhn⸗ 
lichen Perſönlichkeit. 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Das Geld der Erde. Wie viel Geld 
ſich auf der Erde befindet, iſt eine der inter⸗ 
eſſanteſten Fragen, die man aufwerfen kann; 
ihre Löſung iſt eine ſehr ſchwierige, auch wenn 
man bei ihr keine mathematiſche Genauigkeit 
anſtrebt, ſondern nur annähernd richtige Reſul⸗ 
tate erhalten will. Der Direktor der Münze 
der Vereinigten Staaten hat es unternommen, 
auf Grund umfaſſender Studien eine Löſung 
dieſer Frage zu geben, und zwar berechnet er 
den Goldvorrath und den Silbervorrath der 
Erde beſonders. Nach ſeinen Unterſuchungen 
iſt Frankreich das an Gold wie an Silber 
reichſte Land. Indem er den Dollar als 
Münzeinheit annimmt, kommt er zu dem 
Reſultat, daß Frankreich 900 Millionen in 
Gold und 700 Millionen Silber beſitzt. Nach 
Frankreich kommen die Vereinigten Staaten, 
deren Vermögen in Gold ſich auf 700 und in 
Silber auf 480 Millionen beziffert, den dritten 
Rang nimmt Großbritannien ein mit 550 
Millionen Dollars in Gold und 100 Millionen 
in Silber. An dieſes Land würde ſich Deutſch⸗ 
land anreihen mit 500, beziehungsweiſe 
145 Millionen. Hieran würden ſic Spanien, 
Oeſterreich⸗Ungarn, die Türkei, Holland, die 
Schweiz und Griechenland anſchließen. Alle 
auf der geſammten Erde kurſirenden Gold⸗ 
münzen repräſentiren einen Werth von etwa 
3727 Millionen Dollars, ſämmtliche Silber⸗ 
münzen einen Werth von 3820 Millionen. 
Wenn alle dieſe Goldmünzen geſchmolzen zu 
einer Maſſe vereinigt würden, aus der man 
einen Würfel bildete, ſo würde die Länge, 
Breite und Höhe dieſes Würfels 685 Meter 
betragen. Aus den Silbermünzen hergeſtellte 
Würfel würde nur je 100 Meter meſſen. Man 
würde ſich übrigens in einem großen Irr⸗ 
thume befinden, wollte man annehmen, daß 
dieſer Beſitzſtand ſich von Generation auf Gene⸗ 
ration vererbt. Von den Goldmünzen des Alter⸗ 
thums hat ſich nur ein ſehr geringer Bruchtheil 
erhalten; an ihnen hat wirklich der ſo oft zitirte 
Zahn der Zeit genagt, fie haben ſich im Laufe 
der Jahrhunderte in Atome aufgelöſt. Das 
Geld, das heute in der Welt kurſirt oder viel⸗ 
mehr das Material dazu, ſtammt größtentheils 
aus der neuen Welt, aus Amerika und Auſtra⸗ 


I 

ien. Nach einigen Jahrtauſenden wird wohl 
auch von dieſen ungeheuren Schätzen kaum et⸗ 
was übrig ſein. g 

— Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
zu Hammſtadt in Schweden theilte König 
Oskar II. neulich eigenhändig einem un⸗ 
gewöhnlich großen und ſchönen Stier eine 
Prämie zu. Plötzlich fiel der Stier auf die 
Knie und blieb in dieſer Stellung liegen, bis 
der König ihm das Zeichen zur Wiedererhebung 
gab. Während des verwichenen Sommers hatte 
der Kuhhirt dem Stier dies Manöver mühſam 
einſtudirt, wobei das Milchmädchen den König 
vorſtellen mußte. 

— Im ruſſiſchen Heer. Major 
Graf von Pfeil (gegenwärtig Bataillonskom⸗ 
mandeur im Gren. Regt. Nr. 11 in Breslau), 
der als ruſſiſcher Offizier den Krieg Ruß⸗ 
lands gegen die Türkei im Jahre 1877—78 

mitmachte, beabſichtigt, demnächſt ſeine Erleb⸗ 
niſſe im Verlage der Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin heraus⸗ 
zugeben. Dieſe werden viel zur Kenntniß des 
ruſſiſchen Heeres und ſeiner Verwaltung bei⸗ 
tragen. So ſchildert er u. A. einen Kom⸗ 
pagniefeiertag zu Ehren des Heiligen, den 
jedes Regiment hat: Ende November ſah ich 
zum erſten Male einen ruſſiſchen Kompagnie⸗ 
feiertag begehen. Das Regiment, jede Kom⸗ 
pagnie, ja ſogar jeder Zug hat einen Heili⸗ 
ligen — in dieſem Falle war es, irre ich 
nicht, der heilige Michael —, der feſtlich 
gefeiert wird. Die Mannſchaften gingen, 
wie ich dies auch ſpäter zu bemerken Gelegen⸗ 
heit hatte, mit großem Eifer an die Feier 
dieſes Feſtes. Tags zuvor wurden die Lager⸗ 
plätze der zwei Kompagnien, deren Schutz⸗ 
heiliger der Erzengel Michael war, nach Mög⸗ 
lichkeit gereinigt und geſchmückt, wozu aus 
Tirnowa Flaggen und andere Schmuckgegen⸗ 
ſtände beſorgt waren; wohl jeder Mann 
hatte mit Vergnügen hierzu beigeſteuert. Zu⸗ 
nächſt wurde ein Feldgottesdienſt abgehalten, 
nach deſſen Beendigung die Mannſchaften 
zum Feſteſſen Platz nahmen. Am Kopfende 
eines Tiſches ſtand ein großer Eimer mit 
Schnaps, aus welchem Skugarewski ein Glas 
ſchöpfte, erſt das Wohl des Kaiſers, dann 
das der Mannſchaften ausbrachte; allen die⸗ 
ſen und noch einigen anderen Trinkſprüchen 
folgte ſtets ein dreimaliges Hurrah. Der 
Offiziertiſch war mit allerlei für die dortigen 
Verhältniſſe ausgeſuchten Speiſen bedeckt, 
doch war auch hier Schnaps das einzige 
Getränk. Der Pope ſegnete erſt die Tiſche; 
dann ſetzte er ſich zu den Offizieren, ließ die 
Wirkung des Segens auf ſich recht kräftig 
wirken, aß und trank für Zweie. Die Stim⸗ 
mung war anfänglich ruhig, wurde jedoch 


durch den fortgeſetzten Genuß von Wodka 
ſeitens der Offiziere und Mannſchaften immer 
lauter, und bald herrſchte allgemeine Heiter⸗ 
keit und Freude, die ſich noch dadurch ſtei⸗ 
gerte, daß die Nachricht über den ſiegreichen 
Sturm auf Kars eintraf. Abends ſpielten 
die Mannſchaften allerlei Spiele; andere voll⸗ 
führten die ruſſiſchen Volkstänze nach dem 
Klange eines Tamborins. Viel Spaß erregte 
ein Unteroffizier, der ſich geſchickt als Bär 
verkleidet hatte und von einem als Türken 
verkleideten Soldaten herumgeführt wurde. 
Zum Schluß warf ſich der Bär auf den 
Türken und erdrückte ihn. Dies mußte 
unzählige Male wiederholt werden, bis es 
dem bereits an zwanzig Mal erwürgten „Tür⸗ 
ken“ zu viel wurde. Alle Offiziere warfen 
Geld unter die darſtellenden Mannſchaften, 
wobei der Bär den Löwenantheil erhielt. Die 
ganze Feier gefiel mir recht gut; doch fand 
ich ſie in ſo unmittelbarer Nähe des Feindes 
ſehr gewagt. Ein nächtlicher Angriff hätte 
recht unangenehme Folgen haben können, denn 
von den beiden Kompagnien gab es ſchließ⸗ 
lich nur noch wenige „Gefechts fähige“ 
Was den Dienſt betrifft, ſo habe ich heute 
meine erſten Erfahrungen gemacht, die frei⸗ 
lich nicht ſehr erfreulicher Art waren. Ich 
war dem älteſten Kapitän, Leſſinkow, zuge⸗ 
theilt, um dort den Dienſt zu erlernen, bis ich 
auf meinen dringenden Wunſch dauernd nach 
der vorderſten Vorpoſtenſtellung überſiedeln 
werde, was hoffentlich ſchon in den nächſten 
Tagen der Fall ſein wird. Früh 8 Uhr war 
Kompagnie⸗Exerzieren angeſetzt; fünf Minuten 
vor 8 Uhr war ich zur Stelle und ſah die 
Kompagnie antreten. Als um 8 Uhr der 
Kapitän noch nicht da war, ging ich in ſeine 
Hütte, wo ich ihn im Bett fand und er ſich 
erſt auf meinen Beſuch hin aufzuſtehen ent⸗ 
ſchloß. Die Leute warteten inzwiſchen. End⸗ 
lich war er fertig, ging zur Kompagnie und 
befahl Zielübungen. Nach einiger Zeit er⸗ 
ſchien auch der jüngſte Kompagnieoffizier, im 
Paletot, ohne unter dieſem einen Rock zu 
tragen; ohne Säbel, die Cigarette im Munde, 
entſchuldigte er ſich auch gar nicht, daß er zu 
ſpät kam; auch am Dienſt nahm er gar keinen 
Antheil; als der Hauptmann mit der Kom⸗ 
pagnie eine kleine Strecke fortmarſchirte, ging 
er nicht mit. Der Dienſt, nebenbei für den 
ganzen Tag, dauerte eine Stunde. 
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